verwaltungen des Kreiſes Gelfenkirhen auch nur 


2 


erl. Beftan 


No allen halt 
Die Enquete über den rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Kohlenſtrike. 

Der Landrath des Kreiſes Gelſenkirchen Dr. Baltz 


hat in den letzten Tagen die Erklärung ver⸗ 
öffentliht, daß auf Grund des ihm vorliegenden 


geſammten Materials er zu ſeiner Freude nicht 
habe conftatiren können, daß von den Zechen⸗ 


ein Deputirter der Bergleute wegen feines Ver ⸗ 
haltens während des Strikes gemaßregelt worden 
ſei. Dieſe Thatſache wird hiernach anzuerkennen 
fein. Aus den übrigen landräthlichen Kreiſen 
des rheiniſch-weſtfäliſchen Kohlenreviers liegen 


derartige amtliche Erklärungen noch nicht vor, 


und die „Conſervative Correſpondenz“ geht wohl 
entſchieden zu weit, wenn ſie behauptet, daß auch 
noch nicht ein einziger Fall feſigeſtellt ſei, in 
welchem ein Bergarbeiter wirklich wegen ſeiner 


Betheiligung an dem Ausftande durch Ent⸗ 


Sie ſetzt voraus, 


laſſung gemaßregelt wäre. 
lediglich durch 


daß ſolche Strafmaßnahmen 
das Verhalten 
Strike herausgefordert wären. Die Arbeiter 
hätten jetzt volle Gelegenheit, bei der Unter- 
ſuchungscommiſſion ihre Beſchwerden vorzu- 
tragen. Sie brauchten bei einem fo weitgehenden 
Entgegenkommen der Behörden nicht noch andere 
Wege und Formen, „um ihr Mißvergnügen zu 


äußern und die Oeffentlichkeit von dem mora- 


liſchen Recht des gewaltthätigen Schrittes, den fie 


mit der Arbeitseinftellung begangen haben, zu 


überzeugen“. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ wirft be- 
reits eine Frage auf, welche fafi den Schluß zu⸗ 
ließe, daß das Ergebniß der Unterſuchung die 
von den Bergleuten erhobenen Beſchwerden als 
nicht begründet herausſtellen würde. 

Sollte die Enquete wirklich zu abſolut nega- 
tiven Ergebniſſen führen? In oder Preffe aller 
Parteien iſt früher anerkannt worden, daß die 
Bergleute ſich im Verlauf der ganzen Be- 
wegung ruhig und beſonnen gezeigt haben. 
Ebenſo hat die Preſſe aller Parteien fic) dahin 
geäußert, daß die Forderungen, welche die Berg- 
arbeiter aufſtellten und in einer Anzahl von 
Punkten in dem bekannten von den Abgeordneten 
Dr. Baumbach und Schmidt im Verein mit den 
Depulirten der Bergleute in Berlin entworfenen 
und von dem Abg. Dr. FJammacher ausdrücklich 
gebilligten Protokoll ihren Ausdruck fanden, als 
berechligte anzuerkennen wären. Jetzt freilich, 
nachdem der Strike beendigt, ſcheint ſich, worauf 
mit Recht der Abg. Dr. Baumbach in einem 
Artikel in der letzten Nummer der „Nation“ 
hinweiſt, plötzlich die Haltung eines Theiles der 
Preſſe vollſtändig zu ändern. 


Man ſcheint in gewiſſen Kreiſen ſchon jetzt 


darauf zu pochen, daß die Unterſuchung kein 


Reſultat gehabt hätte, welches die Sache der Arbeiter 


in einem günſtigen Licht erſcheinen ließe. Von 
vornherein konnte man allerdings von den 
Reſultaten dieſer Unterſuchung keine übertriebenen 
Erwartungen hegen. In dieſer Beziehung wird 


auf Folgendes aufmerkſam gemacht. Was über 


allzugroße Verlängerung des Aufenthalts unter 
der Erde für die einzelnen Bergleute in Folge 
von zu langſam betriebener, durch Bormeg- 
förderung von Kohle verſpäteter Ausfahrt be- 
kannt geworden iſt, mag fic) nicht immer hand⸗ 
greiflih nachweiſen laſſen, braucht aber darum 
nicht unwahr zu fein. Die Anrechnung von zu 
hohen Preiſen für Materialien des Grubenbetriebs 
wird fic) ja allerdings leichter erweiſen lafjen. 
Dagegen liegt es auf der Hand, daß für die Be- 
rechligung der Beſchwerden über die Be- 


die „Danziger Beltun “+ erfcheint täglich 
Hatten des In- und Auslandes an 
gewöhnliche Schriſtzeile oder deren Raum wi 


der Bergarbeiter nach dem 


MA 


handlung der Grubenarbeiter durch die Gruben- 
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beamten ſtricte Beläge nur in beſonders 
markanten Fällen zu erbringen ſein werden. 
Sollte die Enquete wirklich zu einem negativen 
Ergebniß führen, ſo würde man allerdings mit 


denen, welche ſich von der Art der angeordneten 


Unterſuchung von vornherein nicht viel ver- 
ſprachen, bedauern müſſen, 


und objective Richter tft ja das Kreuzverhör, die 
Gegenüberſtellung der gegneriſchen Parteien eines 


der beften Mittel, die Wahrheit zu erforſchen, 
Leider ſoll die Enquete in Weſtfalen ſchon dem 


nächſt enden, ſonſt wäre der Wunſch ſehr wohl 
angebracht, noch nachträglich eine entſprechende 


Aenderung des Ganges der Unterſuchung vorzu⸗ 


nehmen. ; 
Welches auch die Refultate der Enquete fein 
mögen, 


daß, um ähnliche Strines und damit unberechen⸗ 


bare Schäden für Arbeitgeber und Arbeiter zu 
verhüten, Einrichtungen getroffen werden müſſen, 


welche auf die Serftellung dauernder guter Be- 


ziehungen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit⸗ 


A 
- 
eh 
1 


nehmern hinzuwirken geeignet ſind. : 
Mit vollem Recht führt Baumbach in der 
„Nation“ aus: : 
„Das Beiſpiel der engliſchen Gewerkvereine zeigt, 


wie die Organifation der Arbeiter keineswegs für 
die Arbeitgeber ein Nachtheil iſt. Nur das äußerſte 


Zwangsmittel der Trades unions iſt der Strike. 
Sonſt werden Differenzen zwiſchen Arbeitgebern 


und Arbeitnehmern durch Verhandlung des Orts⸗ 
vereins, nöthigenfalls des Centralausſchuſſes bei⸗ 
gelegt; dazu kommt die wohlthätige Einwirkung 
des Einigungsamtes, deſſen Mangel in Deulſch⸗ 


land das gegenwärtige Strikejahr ſo recht fühl⸗ 
bar macht. Gewiß hat aber die freie Vereins- 
organifation der Arbeiter für dieſe ſelbſt den 
größten Vortheil. Nicht der einzelne Arbeiter 


ſteht alsdann dem Unternehmer in einem 
Privatverhältniſſe gegenüber, ſondern eine 
ganze Berufskategorie von Arbeitern den 


Arbeitgebern, die ſich ja ihrerſeits gleichfalls zu 
gemeinſamen Organiſationen vereinigt haben. Es 
tft bekannt, welche Erfolge die engliſchen Gewerk ⸗ 
vereine gerade in Anſehung der Verkürzung der 
normalen Arbeitszeit aufzuweiſen haben. Das 


freie Vereinsrecht, die gewerkſchaftliche Organi⸗ 
fation der Arbeiter in ihren Berufs- und dada N 
n5:4 


vereinen, ift die einfache Conſequenz der Coalitions: 
freiheit. Während aber die Rechtsperſönlichkeit 
der Actiengeſellſchaften, Genoſſenſchaften und In- 
nungen längſt geſetzlich anerkannt und geregelt 
entbehren die Arbeitervereinigungen noch 
immer der geſetzlichen Anerkennung. Seit Jahren 
petitioniren die deutſchen Gewerkvereine darum, 
aber vergebens. Dieſe Lücke in unſerem Vereins- 
recht beſteht noch immer. 

So ift denn hier den Arbeiterfreunden Gelegen- 
heit geboten, ihre Arbeiterfreundlichkeit praktiſch 
zu bethätigen. Wird der weſtfäliſche Kohlenſtrike, 
was in der That nicht unwahrſcheinlich iſt, 
wirklich zum Kusgangspunkt für einen ernſt⸗ 
haften Angriff auf die Coalitionefreiheit der 


Arbeiter gemacht, fo liegt umſomehr Veranlaſſung 


vor, die Conſequenz nach der entgegengeſetzten 
Seite zu ziehen und für die Vereinsfreiheit und 


für die geſetzliche Anerkennung der gewerkſchaft⸗ 
lichen Arbeitervereine — hoffentlich mit Erfolg — 


einzutreten. Dann wird auch die Anerkennung 


der gewerkſchaftlichen Organiſation ſeitens der 
Arbeitgeber nicht ausbleiben, die weſtfäliſchen 
| Grubenvermaltungen werden die Verhandlungen 
ſoll darüber in Dorſtfeld berathen werden. 


mit den Arbeiterausſchüſſen ihrer Belegſchaften 


Ein ruſſiſcher Jakobiner. 
Nach dem Ruſſiſchen des Zagulajew. 
(Fortſezung.) 

Meine Verzwelflung hatte keine Grenzen. Die 
Umſtände hatten ſich ſo gefügt, daß ſie mich zu 
dem Kampfe mit dem Leid, welches über mich 
hereinbrach, ganz kraftlos machten. Die plötzliche 
Abreiſe des Ehepaars Renaud überzeugte mich, 


18) 


daß der Berrath Cäciliens mit den Verfolgungen 


jufammenhing, welchen die nach Süden geflohenen 


Girondiſten ausgeſetzt waren. Unter ſolchen Um- | 


ſtänden es verſuchen, die Tochter des Papier- 
händlers aufzuſuchen, hieß beinahe unausbleiblich 
die AKufmerkſamkeit unzähliger über ganz Frank; 


reich verbreiteter freiwilliger Spione der damals 


triumphirenden Partei des Berges zum Werkzeug 
des Berderbens für die Familie Renaud machen. 
Vernunft und Großmuth riethen mir, von jedem 
Verſuche, Cäcilie ausfindig zu machen, wenigſtens 
vorläufig abzuſtehen. 5 

Daſſelbe, beinahe Wort für Wort, wiederholte 
mir auch Prosper Lande, als ich, nach 
Hauſe zurückgekehrt und dem unüberwindlichen 
Bedürfniſſe gehorchend, 
mitzutheilen, ihm die bis dahin meinem verehrten 
Lehrer verſchwiegene Geſchichte meiner Be- 
ziehungen zu Cäcilie Renaud erzählte. Unerſchütter⸗ 


lich treu den erziehlichen Theorien Jean Jacques 
Rouſſeaus, machte mir Prosper Lands nicht mit 
einem Wort einen Vorwurf über meine Der⸗ 
mit den Räubern, die ſich mit dem Namen der 
letzten drei Jahren beinahe ohne Aufficht gelaſſen 
In der That hatten unſere Beziehungen 
ſchon lange aufgehört, die zwiſchen Lehrer und 
Es war ſo gekommen, daß 
Lands von mir fein fehr beträchtliches Gehalt dafür 
erhielt, daß ich bei ihm in Koſt und Wohnung 


ſchloſſenheit und meinen Mangel an Derirauen 


zu ihm, ſondern ſchritt ſofort zur Tolle e e Ñ 
el 


der Frage, was ich weiter thun follte. 
ſeine Argumente führten dahin, daß es das Ber- 


nünftigſte und meiner Würdigſte wäre, ruhig in 
Ausdruck meines Geſichts war wohl hinreichend 
beredt, denn Robespierre wandte fic) manchmal 
zu mir und ſpottete über meine Schweigſamkeit. 
In Augenblicken folder Neckereien erinnerte ſich 
Robespierre wohl ſeiner Vergangenheit als Verfaſſer 
Jſentimentaler Sonette, da er ſich in Bermuthungen 


Paris die weiteren Ereigniſſe abzuwarten. 


Das auf mich hereingebrochene Weh mußte 
wohl ſchwächend auf meine Nerven gewirkt und 


meine jugendliche Energie ganz vernichtet haben, 


da ich mich ſehr bald der Ueberredung meines 


Menlors fügte. Bei jungen Leuten mit ſehr 


Maximilian Robespierres, 
Zeit zu Zeit in dem freundlichen Cabinet meines 


mein Leid jemanden 
zeugungen Dantons, Camille Desmoulins, Kloots', 
Heberts und anderer Koryphäen des alles über- 


hitzigem Temperament kommen nach ſtarken Er⸗ | 


Ihütterungen fehr häufig Anfälle einer voll- 
kommen moraliſchen Kraftloſigkeit vor, während 
der ſie ſich vollkommen unfähig zeigen, zu handeln, 


und einen gewiſſen krankhaften Genuß in be⸗ 


ſtändigen Gedanken finden über das Unglück, welches 
ſie niedergeſchmettert hat. Die letzten Monate des 


Jahres 1793 brachte ich in einem ſolchen Anfalle 


zu, ohne Intereſſe für alles, was um mich her 
vorging. Die häufig wiederholten Nathſchläge 


Prosper Landes, nach Rußland zurückzukehren 


und die mir gebührende glänzende Stellung ein- 
zunehmen, ließ ich zu dem einen Ohr hinein- und 
zu dem anderen hinausgehen. Auch der Spott 
der fortfuhr, ſich von 


Lehrers zu zeigen, wohin mich Lande in ähnlichen 
Fällen beinahe mit Gewalt ſchleppte, wahrſchein⸗ 
lich, um meinen Gedanken eine andere Richtung 
zu geben, wirkte nicht auf mich. Robespierre wurde 
mehr und mehr ſchneidend und ſeine Reden 
athmeten beſtändig eine gewiſſe krankhafte Auf- 


regung des Gefühls. Er lachte beſtändig über alle 
und über alles, überſchüttete mit ſchonungsloſem 
Spotte die „Narren“ des Jakobinerclubs, beſtritt 


die Aufrichtigkeit der republikaniſchen Ueber- 


wuchernden Schrechens und nannte dieſen 


Schrecken ſelbſt ungenirt eine blutige Farce, welche 


Frankreich zu Grunde richten würde, wenn man 
ihm nicht bald durch ſchonungsloſe Abrechnung 


Republik deckten, ein Ende machte. 


Dieſe bitteren Ausfälle erregten zugleich meine 
Nerven und erſchienen mir gänzlich nutzlos. Ich 
hörte ſie größtentheils ſchweigend an, aber der 


nicht zurückweiſen können, 


5 daß nicht zum 
wenigſten Kreuzverhöre in das Schema der Enquete 
mit aufgenommen worden ſind. Für vorſichtige 


mit voller Sicherheit hat fic) heraus⸗ 
geſtellt für alle diejenigen, welche ſehen wollen, 


ſtad 


21. Juli 


Et 


und von einem 
Maſſenſtrike, wie dem diesjährigen, wird in all- 
feitigem Intereſſe künftighin kaum wiederum die 
Rede fein.” 


Deutſchland. 

Berlin, 20. Juli. Ueber den Gottesdienst an 
Bord der „Hohenzollern“, den der Kaiſer be- 
Kanntlich perſönlich abhält, wird der „N. A. 3.“ 
geſchrieben: „Da nicht jedem Schiff ein Geiſtlicher 
mitgegeben werden kann, fo iſt auf der deutſchen 
wie auch auf der engliſchen Marine eingeführt, 
daß in Abweſenheit eines Geistlichen der jonn- 
tägliche Gottesdienft durch den commandirenden 


Offizier abgehalten wird. dem Gottesdienſt geht 


am Morgen zunächſt die Muſterung der Beſatzung 


| (Appell) vorauf, ſpäter findet der kirchliche Akt 


derart ſtatt, daß nach einem Choralgeſang das 
Evangelium des Tages und die Predigt, fodann 
ein Gebet aus einem dazu beſtimmten Schiffs- 
gottesdienſtbuche verleſen wird; abermaliger Ge- 


fang beendet die meiſt kurze Feier. An dieſer 


haben ſämmtliche im Dienſt abkömmliche Offiziere 


und Mannſchaften der Beſatzung in gutem Dienſt⸗ 


anzuge theilzunehmen; ſie iſt ſo eingerichtet, daß 
beide Confeſſionen darin ihre Befriedigung finden, 
wie es im alten preußiſchen Feldgottesdienſt ftets 
der Fall war, wo nach dem Grundſatz verfahren 
wurde: wir dienen einem Gott, einem König und 
folgen einer Fahne. Da der Kaiſer der höchſt⸗ 


ſo macht er nur von einem ihm 


den Gottes dienſt ſelbſt abhält.“ 

* [Keifer Milhelm-Denkmal in Karlsruhe.] 
Der Sroßherzog von Baden hat die Bitte des 
Karlsruher Stadtraths, durch Verlegung der 
Grabſtätte des Markgrafen Karl Wilhelm es 


zu ermöglichen, daß das Kaiſerdenkmal auf dem 


Marktplatz an Stelle der Pyramide errichtet 
werde, nach reiflicher Erwägung abgelehnt, und 
zwar aus Pflichten der Pietät, welche ſchon mehr- 
mals bei ſeinen Vorgängern (3. B. bei Erwägung 
der Frage, ob die Gebeine des Markgrafen in 
die Stadtkirche übergeführt werden ſollten) ent- 
ſcheidend geweſen. der Großherzog legte ſeine 
Gründe in einem längerem Schreiben an den 
Bürgermeiſter von Karlsruhe dar. 
* Pi Reſultat der Nachwahl in Halber 
t] liegt nunmehr vollſtändig vor. Es find 
abgegeben worden 15 181 Stimmen. Davon ent- 


Dr. Weber (nat.-lib.) 5144, 

Bürftenfabrikant Dahlen (Socialdem.) 3038, auf 
Gutsbeſitzer Rohland (deutſchfreiſ.) 1549, zer- 
ſplittert und ungiltig find 55 Stimmen. In der 
Stadt Kalberſtadt ſind von 3649 Stimmen auf 
den Socialdemokraten 1786 und in der Stadt 


Wernigerode von 812 Stimmen auf den Gocial- | 
Eine Durchſicht der 


demokraten 306 gefallen. 
einzelnen Wahlbezirke ergiebt, daß ungefähr 
in der Hälfte derſelben auf den Goclal- 
demokraten vereinzelte Stimmen gefallen ſind. 
Uebrigens ſind bei der Wahl die gewöhnlichen 
Unregelmäßigkeiten nicht ausgeblieben. In einigen 
Bureaus wurden bei Feſtſtellung des Wahl- 
reſultats Perſonen ausgewieſen, weil ſie nicht zu 
den Wählern gehörten. In anderen Wahlbezirken 
wurde durch den Ortsſchulzen die Vertheilung 


von Stimmzetteln und Druckſchriften zu Wahl⸗ 
Selbſt ein nationalliberales | € 
[Namen der Einwohnerſchaft ganz Münchens die 


zwecken inhibirt. 4 
Lokalblatt nimmt an biefen Ungehörigkeiten Anftoß. 
* [Die Vereinigung ſämmtlicher deutſcher 


Bergarbeiter] wird infolge des großen Aus- | 


ſtandes von den Arbeitern geplant. Am 18. Auguft 


über ble reizende Unbekannte erging, die meinjunges 


Hers gefeſſelt, und in einem widerwärtig ſüßen 


Ton über die Liebe und die Wechſelbeziehungen 


junger Weſen ſprach. Wenn Prosper Lande ſolche 


Ausfälle hörte, lächelte er gutmüthig und ſagte 
ſcherzend, indem er ſeinem berühmten Freund 
auf die Schulter klopfte: 

„Du biſt zu unrechter Zeit auf die Welt ge- 
kommen, mein theurer Maximilian, 


geber, ein mittelalterlicher Troubadour hätteſt 
du ſein müſſen.“ 


Einmal bei einem ſolchen freundfchaftlichen | 
Scher; funkelten Robespierres Augen unerwartet. 


Er ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch und rief | deinem Freunde, dem Grafen Sch., geweſen. Ich 


durchdringend: 


„Der mittelalterliche Troubadour wird auch bald 


zeigen, weſſen er fähig iſt. Entweder werde ich 


ſelbſt auf der Guillotine ſterben oder alle dieſe 
Foucher, Carrier, Tailland, Schneider und den 


übrigen Kehricht, welcher die Republik in den 


| Augen der ganzen gebildeten Welt ſchändet, ver ⸗ 


nichten.“ 
12. Kapitel. 


mit Fragen zu beſchäftigen, welche dem ganz ferne 


ſtanden, was ſich mit mir zugetragen hatte. 
Prosper Lande, der plötzlich ungewöhnlich auf- 
merkſam auf mich geworden war, kam dieſen 


Anſtrengungen zu Hilfe Mein verehrter Lehrer 


hatte. 
Schüler zu ſein. 
war und das Recht hatte, wenn ich es wünſchte, 
ihn um Rath anzugehen. 
braucht und die mir Gelaſſene Freiheit vollauf 


reichend, 
fallen auf Bürgermeiſter John (conſ.) 5359, auf 
Stadtrath auf 


nicht ein 
Volkstribun, nicht ein republikaniſcher Geſetz⸗ 


| empfand, wie ich jebt errathe, plötzlich etwas wie intereſſanten Entwurf 


| Gemifjensbiffe darüber, daß er, mit Bolliik und 


Sclefgederiiaien Arbeiten went mic een von der neuen Zeitrechnung habe, welche Romme 


Dieſes Recht hatte ich, 
wie aus dem oben geſagten erſichtlich, nicht miß- | 


| ökonomie, ift Dr. Wagner aus Stendal berufen, 


welcher ſich vor einiger Zeit an der Univerfitat 
Halle habilitirt hat. 

* Wieder iſt ein Mitglied des Frankfurter 
Parlaments aus dem Leben geſchieden, der Hof- 
rath Dr. Guftav v. Höfken in Währing bei Wien. 
Höfken war am 14. Juli 1811 (auch fein 
Todestag) zu Hattingen in Weſtfalen geboren. 
Feſtigkeit und den Freimuth ſeines Charakters 
hatte er ſchon in der Jugend bewährt, als er 
wegen einer Rede, welche gegen die damaligen 
Zuſtände Deutſchlands gerichtet war, eine Haft auf 
dem Ehrenbreitſtein erdulden mußte. Dies 
hinderte ihn nicht, ſeinen Kampf gegen das 
herrſchende Eyſtem unerſchrocken in Schrift und 
geſprochenem Wort fortzuſetzen, und ein zweites 


| Tal ließ die preußiſche Regierung (1838) den ihr 


gefährlich ſcheinenden jungen Mann für lange 
Zeit in Gewahrſam bringen. 1848 lebte er als 
Privatdocent für Nationalökonomie in Heidel⸗ 
berg, als er vom Kreiſe Hagen in das Parlament 
gewählt wurde. Dort vertrat er gemäßigt liberale 
Anſchauungen und beſchäftigte fic) hauptſächlich 
mit volkswirthſchaftlichen Fragen. 1849 zog der 
öſterreichiſche Miniſter Bruck ihn in den öſter⸗ 


commandirende Offizier an Bord der „Hohen- | reichiſchen Staatsdienſt; er war zuerſt vortragender 


zollern“ iſt, 
dienſtlich zuſtehenden Rechte Gebrauch, wenn er 


Rath im Handels-, ſpäter im Finanzminiſterium; 
1859 nach Brucks Selbſtmord trat er in den 
Ruheſtand. Höfken war ein hervorragender volks- 
wirthſchaftlicher Schriftſteller. A 

* Ueber die projectirien neuen Muſeen für 
Berlin fchreibt die „Staat. Correſp.“: „Das Be- 


ſammtproject iſt in folgender Weiſe eingetheilt: 


es werden neu errichtet: 1. ein Muſeum für 
antike Originale, in welchem auch die Pergame- 
niſchen Skulpturen Aufnahme finden follen; 2. ein 
Muſeum für maleriſche und plaſtiſche Kunſtwerke 
der Renalſſance. Dieſe beiden Muſeen erhalten 
ihren Platz rechts und links von der Stadtbahn⸗ 
linie auf der ſogenannten Muſeumsinſel. Endlich 
wird neu hergeſtellt 3. ein Gebäude zur Aufnahme 
von Gypsabgüſſen, welches an die Stelle bereits 
früher vom Staate erworbener Speicher treten 
ſoll. Die end drei Gebäude für Kunſt⸗ 
ſammlungen find in einem ſolchen Maße unzu- 
daß für die bereits vorſtehend er- 
wähnten Kunſtwerke, wie für den fortwährenden 


Zuwachs an ſolchen die Errichtung der in Rede 


ſtehenden neuen Muſeen ein unabweis bares Be- 
dürfniß iſt, falls man der Kunſt überhaupt ein 
würdiges Heim ſchaffen will. Die Ausarbeitung 
der Projectfhissen iſt bewährten Händen anver- 
traut, jedoch find augenblicklich noch keine Koſten⸗ 
anſchläge entworfen, von deren Fertigſtellung die 
Einſtellung von Bauraten in den künftigen Etat 
des Cultus- etc. Miniſteriums abhängig iſt.“ 

* Die „Oftihmeiz” erfährt aus guter Quelle, 
daß den Schweizer Turnern beim Münchener 
Turnfeſt eine ganz beſonders ſumpathiſche Auf- 
nahme bereitet werden ſolle. Die Bevölkerung 
Münchens wolle damit ihre freundnachbarlichen 


| Gefinnungen beweiſen. Die Münchener „N. Nachr.“ 


heben die Befürchtung eines Schweizer Turners, 
es möchte gewagt fein, auf deutſchem Boden 
gegenwärtig die Schweizerfahne zum Feſtzuge zu 
entfalten, mit den Worten: „Wir glauben im 


Derfiherung geben zu können, daß die Schweizer 
Turner uns liebe und werthe Gäſte ſein werden, 
die mit Freude und Hochachtung empfangen 
werden. Die Späne, welche zwiſchen Berlin und 


benutzt. Prosper Lande begriff, daß es jetzt zu 
ſpät war, zu der Rolle eines Mentors zurückzu- 
kehren, und begann deshalb, ſie mit der Rolle 


| eines Freundes und älteren Bruders zu ver- 


tauſchen. Jeden Morgen, bei unſerem gemöhn- 
lichen Zuſammentreffen, knüpfte Lande mit mir 


ein Geſpräch über irgend einen intereſſanten 


Gegenſtand gelehrien oder philoſophiſchen 
Charakters an, indem er verſuchte, meine Wiß⸗ 
begier, die von dem Herzensleid ſehr ſtumpf ge- 
worden war, wieder zu erwecken. 

In den letzten Tagen des Geptember fragte 
mich Landé einmal beim Frühſtück: 

„Wie es ſcheint, Eugen, biſt du lange nicht bei 


habe ihn in dieſen Tagen geſehen und er klagte 
mir, daß du ihn ganz vergeſſen hätteſt. Weß⸗ 


wegen haſt du aufgehört, den jungen Mann zu 


beſuchen?“ 
„Einfach deßhalb, weil ich im allgemeinen keinen 


| meiner früheren Bekannten zu ſehen wünſche“, 
antwortete ich phlegmatifh und mit heimlichem 
| Aerger, da dieſe und ähnliche Fragen Landes 


Sch machte alle Anſtrengungen, meinen Gelft gar zu deutlich darauf hinzielten, irgend eine Ab⸗ 


ſenkung für mich zu ſuchen. 

„Und doch könnten dir Graf Sch. und ſein 
Lehrer, mein Freund Romme, nicht wenig Inter⸗ 
eſſantes mittheilen. Biſt du denn ganz unbe⸗ 
kannt mit dem von Romme ausgearbeiteten 
eines republikaniſchen 
Kalenders?“ 

Ich antwortete Lande, daß ich einigen Begriff 


projectírte, Er war auch nicht ganz damit ein- 
verſtanden und fürchtete, daß dieſe neue Störung 
alter Gewohnheiten die Zahl der Unzufriedenen 
unnützer Weiſe vergrößern würde. 

Der Convent theilte jedoch die Anſicht meines 
verehrten Lehrers nicht, denn ſchon einige Tage 
ſpäter, nämlich am 5. Oktober 1793, nahm er 
mit ungeheurer Mehrheit das Project Rommes an 
und am 6. erhielt ich ſchon das „Journal des Debat 


Bern fallen, ſollen nicht trennend zwiſchen die 
Bewohner Süddeutſchlands und der Schweiz 
kommen; davon überzeugen ſich die wackeren 
Turner der Eidgenoſſenſchaft hoffentlich perſönlich 

a großer Zahl.“ Don Zürich aus werden über 
10 Turner und etwa 20 ältere Turnerfreunde 
das Zeit beſuchen. 

* Gegenüber den Meldungen, daß eine directe 
Dampferlinie zwiſchen Deutſchland und Marocco 
geplant fei, bemerkt die „Nat. Ztg.“, daß es ſich 
um ein privates Unternehmen Samburger Rheder 
in Berbindung mit dem Centralverein für Gandels- 
geographie in Berlin und der kaiſerlich deutſchen 
Geewarte in Hamburg handelt. Die deutſche 
Reichsregierung ſteht, wie verlautet, dem Projecte 
vollſtändig fern. Es bürfte nicht überflüſſig fein, 
dies zu conſtatiren, da die Faſſung der erwähnten 
Meldungen vermuthen ließ, daß es ſich um eine 
{ubventionivie Dampferlinie handeln könnte, und 
da es nicht allzu lange her iſt, daß Nachrichten 
durch die Preſſe gingen, welche von Annäherungs- 
verſuchen zwiſchen der deutſchen Reichsregierung 
und Marocco wiſſen wollten. 

_ * [Ein Mittel zur Bejeitigung der officiöſen 
Preſſe.] Die „Conſ. Corr.“ macht einen nicht 
übeln Vorſchlag, indem fie darauf hinweiſt, daß 
für die Regierung, ſtatt „Verdächtigungen“ und 
zunrichtigen Mittheilungen“ in der Preſſe gegen ⸗ 
über halbamtliche Artikel in die Zeitungen zu 
lanciren, ein anderes beſſeres Mittel da wäre. 
Sie meint: 

„An der Hand des Berichtigungsparagraphen 
ließe ſich in durchaus unanfechtbarer Meife und 
in würdigſter Form eine Bekämpfung unehrlicher 
Gegner recht gut denken. Der Berichtigungs- 
paragraph müßte allerdings conſequent und auf 
der ganzen Linie angervendel werden, damit jede 
Zeitungsredaction gewärtig ſein müßte, nach einer 
unwahren Behauptung alsbald zu einer Be- 


richtigung gezwungen zu ſein. Wir glauben nicht, 


daß dieſes Vorgehen von irgend einer Seite an- 
gegriffen werden könnte, denn es iſt ein gerades 
Und geſetzliches.“ 

Die „Conſ. Corr.“ iſt aber der Meinung, daß 
man auch die Mittel verſchärfen müſſe, um die 
Berichtigungen wirkſam zu machen, da man ſie 
zu umgehen und unſchädlich zu machen ſuchen 
würde. Das gerichtliche Verfahren in ſolchen 
Fällen dauere zu lange. „Dieſe Thatſache legt der 
„Conſ. Corr.“ die Frage nahe, ob es ſich nicht 
empfehlen möchte, das Verfahren in Be- 
richtigungsprozeſſen den ſchleunigen Sachen (u. a. 
den Wechſelklagen) anzugliedern, und die Strafe 
bei böswillig verweigerter Aufnahme einer that- 
ſächlichen Berichtigung bedeutend zu perſchärfen.“ 

Wir glauben, daß auch ohnebies, wenn die 
Regierung von dem Berichtigungsverfahren Ge- 
brauch machen würde, die Zeitungen ſolche Be- 
richtigungen, wenn ſie wirklich den Charakter 
berjelben haben, ungeſäumt auch ohne Berufung 
auf das Befeh aufnehmen würden. 

* [Was Rußland plant.] Mit dieſer Frage 
beſchäftigt ſich fortgeſetzt die „Kreuntg.“ Sie be- 
dauert, daß die Vorgänge in Trieſt im Augen- 
blich auf das Verhältniß zwiſchen Oeſterreich und 
Italien trübend einwirken. Rußland ſei ſchon 
lange bemüht geweſen, Oeſterreich und Itallen zu 
entzweien. Bor nicht langer Zeit waren Rußland 
und der Papſt vollſtändig brouillirt; da kam 
König Humberis Berliner Reife und die leicht 
vorauszuſehende Complication mit Heſterreich — 
und jetzt bewegt fih der ruſſiſche Abgefandte 
v. Iswolski wieder vergnügt in der weiten 
Kallen des Baticans, am Schluſſe jagt die 
„Kreuszig.“, die bekanntlich in der Kriegsfrage 
fede. peſſimiſtiſch it: 

„Rußland und Frankreich wagen den Krieg bis jetzt 
nicht, denn ſie fürchten, der lan nicht ge- 
wachſen zu fein; darum find fie bemüht, die zwiſchen 
Oeſterreich und Italien vorhandene Mißhelligkeit zu 
vergrößern und nach Kräften zu hetzen. Gelánge es 
ihnen, das gute Einvernehmen zwiſchen Oeſterreich und 

talten ernſthaft zu ſtören, fo könnten fie mit leichter 
Mühe vereint über Deutſchland herfallen, bei deſſen 
etwaiger Niederlage allerdings auch Oeſterreich zu 
Grunde gehen würde. Was wir hier ſagen, wird ſich 
hoffentlich niemals verwirklichen, aber trozdem beruht 
es auf ſolider Unterlage, und nicht auf unſerer 
Einbildungskraft. Wir ſehen den ſtillen Entſchluß 
Frankreichs, unter allen Umſtänden loszubrechen, 
ſobald Rußland das Signal giebt, und wir ſehen 
das Beſtreben Rußlands, durch Schürung einer großen 
internationalen Dermidielung das Zünglein der Waage 
zu bilden, und ein entſcheidendes Machtwort zu ſprechen. 
„ Der Krieg, welcher die großen Entſcheidungen 
bringt, ijt in den Sternen geſchrieben, er kann nur 
noch vertagt werden, aber nicht mehr einem dauernden 
Völkerfrieden weichen. Von deutſcher Seite tft von 
berufenſter Stelle erklärt, daß wir niemals zum An- 


Telegraphlſcher Sp 


griffe übergehen werden. So ruht allein in der Hand 
des Herrſchers an der Newa die ſchickſalsſchwere Ent⸗ 
ſcheidung darüber, ob und wann über Europa die 
Geißel des Krieges verhängt werden ſoll.“ 
5 O Poſen, 19. Juli. Der V. Verbandstag (18. Congref) 
es 
Perrückenmacher-Innungen wird am 22. und 23. Juli 
in Poſen abgehalten. Dieſer Verbandstag wird von 
den Abgeſandten der verſchiedenſten Provinzialverbände 
aus allen Theilen Deutſchlands beſchicht werden. Auch 
der oſtpreußiſche und der weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
verband werden vertreten ſein. Die Tagesordnung iſt 
eine ſehr reichhaltige, ſie umfaßt 42 Punkte. Auch 
vom weſtpreußiſchen Provinzialverband (Subée-Danjig) 
liegen verſchiedene Anträge vor. Mit dem Congreß ift 
eine Fachausſtellung verbunden. 
Schweiz. i 
Bern, 18. Juli. Die Unterfuhung betreffend 

den ſocialdemokratiſchen Landes⸗Kusſchuß hat 
ergeben, daß dieſer keine Functionen für Deutſch⸗ 
land, ſondern nur für die Schweiz ausübt. 


Frankreich. 

* [3u den Urſachen der Arbeiterausſtände.] 
Vor einiger Zeit hat das ſtatiſtiſche Bureau in 
Paris eine Enquete über die Urſachen der 
Arbeiterausftände in Frankreich von 1874 bis 
1885 veranſtaltet und über die Ergebniſſe dieſer 
Unterſuchung im 15. Band der „Statistique 
annuelle“ ausführlich berichtet, inobeſondere über 
die ſtatiſtiſchen Ergebniſſe der unternommenen 
Erhebungen. Darnach ſind in Frankreich in der 
Zeit von 1874 bis 1885 mit Ausſchluß des 
Jahres 1881 insgeſammt 804, bezw. 815 Arbeiter- 
ausſtände vorgekommen und es hat ſich heraus- 
geftellt, daß von dieſen Arbeiterausitänden 
44 Proc. durch höhere Lohnforderungen, 22 Proc. 


durch Lohnverminderungen, 1 Proc. durch ver⸗ 


ſchiedene Beſchwerden über die Arbeitsbedingungen, 
5½ Proc. durch Forderungen nach Verminderung 
der Krbeitszeit und 17½ Proc. durch andere 
Umſtände verurſacht worden find. Es find bem- 
nach in Frankreich auf die Lohnfrage durchſchnitt⸗ 
lich zwei Drittel aller Arbeiterausſtände zurück 
zuführen, was wohl auch in anderen Ländern 
der Fall ſein dürfte. Beiläufig haben von den 
unterſuchten Arbeiterausſtänden in Frankreich 
27 Proc. mit einem Siege und 57 Proc. mit 
einem Mißerfolge geendet, während 16 Procent 
durch gegenſeitige Zugeſtändniſſe beigelegt wurden. 


England. 

Condon, 19. Jult. Bei der für Marylebone vor- 
genommenen Wahl eines Unterhausmitgliedes an 
Stelle Lord Beresfords wurde der conſervative 
Candidat Boulnois mit 2579 Stimmen gewählt; 
der Gladſtonianer Gower erhielt 2086 Stimmen. 
Die conſervatide Maforität iſt der vorigen Wahl 
gegenüber um 1000 Stimmen zurückgegangen. 


Bulgarien. 

Sofia, 19. Juli. Der bulgariſche Delegirte 
zur Berathung des Handelsvertrages mit Serbien, 
Goranow, iſt angewieſen worden, nach Gofia 
zurückzukehren. Der Delegirte Beltſchew ver- 
bleibt noch in Belgrad. Seit zehn Tagen haben 
die bulgariſchen Delegirten mit den ſerbiſchen 
keine Zuſammenkunft gehalten, weil letztere 
wegen mehrerer zur Verhandlung ſtehenden 
Punkte die Inſtructtonen ihrer Regierung nach- 
ſuchten. (W. T.) 


Specialdienſt 

der Danziger Zeitung. 

Tromjve, 20. Juli. Kaiſer Wilhelm wünſchte 
bei ſeiner Anweſenheit an Bord des „Greif“ 
dieſen zu inſpiciren. Der Commandant lichthofner 
ließ Kurz nach Mitternacht bei Tageshelle klar 
Schiff ſchlagen und mit den Geſchützen und 
Revolverkanonen feuern. Während des Exercirens 


überholte der „Greif“ den norwegiſchen 
Dampfer „Capella“, der ſchon von weitem 
jalutirte und bei der Vorüberfahrt am 


„Greif“ das Salut unter nicht endenwollendem 
Hurrah wiederholte. Der norwegiſche Capitän 
mandoririe ſehr geſchicht, drehte auf innerem 
Bogen und ſalulirte nochmals zum Abſchied. Er 
erregte dadurch die Bewunderung des Sallers 
und der Gecojfisiera, 

Berlin, 20. Juli. Der Kaiſer trifft (wie die 
„Kreuzzeitung.“ ſchreib') am 27., ſpäteſtens 
am 28. d. Mis. früh in Wilhelmshaven ein, wo 
er bis zum 31. zu verbleiben gedenkt. 
Während dieſer Zeit wird er die Vorträge der 


des Jacobins“ mit der Bezeichnung: Am 2. Quintidi 
des 1. Monats des 2. Jahres. 

Die Trockenheit dieſer Bezeichnung fiel 
übrigens allen in die Augen und drei Wochen 
nach der nicht officiellen Beſtäligung legte der 
Convent Hand an fein eigenes Werk und ent- 
ſchied, daß den dreißigtägigen Monaten Rommes 
zur Erinnerung geeignete Namen gegeben werden 
ſollten, welche die klimatiſche Phyſiognomie 
dieſer Monate ausdrückten. Es wurde die von 
Fabre d'Eglantine vorgeſchlagene Nomenklatur 
angenommen und dem „erſten Monat des zweiten 
Jahres“ folgte der Monat Brumaire, deſſen 
Name ſich in der Folge mit der verhängnißvollen 
Epoche der Umwälzung verband, welche die 
Republik dem Untergang weihte. 

Dem Rathe Prosper Landes folgend, be⸗ 
gleitete ich mit Intereſſe die verſchiedenen 
Phajen, welche die Reform des Kalenders durd)- 
lief, und der Wunſch, zu erfahren, wle fie von dem 
Publikum aufgenommen würde, veranlaßte mich, 
etwas von der freiwilligen Iſolirung aufzugeben, 
in der ich mein Leben zugebracht, ſeit ich den 
Brief Lucindens von Gaint-Amaranihe erhalten 
hatte. Ich beſuchte wieder eifrig die Sitzungen 
des Jakobinerclubs, die immer ſtürmiſcher 
wurden, und nahm meine früheren Spazier⸗ 
gänge im Garten des Palais Egalité wieder auf, 
der wie früher der Mittelpunkt des Pariſer 
Straßenlebens war. In den Cafshäuſern dieſes 
Gartens knüpfte ich einige zufällige Bekannt⸗ 
ſchaften an. Dort fuhr die lebensluſtige Jugend 
fort ſich zu verſammeln, die verſchiedene Zer⸗ 
ſtreuungen meiſt nicht rühmlicher Art ſuchte. 
Zuerſt hielt ich mich etwas fern von den Habitués 
des Palais Egalité-Gartens, aber allmählich fingen 
ihre lauten Unterhaltungen an, mich zu inter ⸗ 
eſſiren, und einmal, als der ohne Veranlaſſung 
wiederkehrende Gedanke an den Berrath Cactliens 
mein Herz beſonders beklemmte, ſtand ich unbeab- 

chligt vor der Frage, ob es nicht thöricht fel, die 

chönſten Jahre der Jugend in nublojer Trauer um 
die Ungetreue zu verbringen? Eine ſolche Frage 
ſtellen und ſie in bejahendem Sinne beantworten, war 
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die Sache von zwei oder drei Tagen. In dem in 
ſtrengen, auf die pädagogiſchen Theorien Jean 
Jacques Rouſſeaus begründeten Principien er- 
zogenen Jüngling ſprach plötzlich das Blut des 
altruſſiſchen fürſtlichen Geſchlechts der Starodubski, 
das ſich immer der Umähmbarkeit feiner Leiden 
{daft gerühmt hatte und zu dem breiten Nichts 
thun hinneigte. 

Die leicht zugänglichen luſtigen Spelunken des 
Palais Egalite widerten mich jedoch an 
durch die Einförmigkeit der niedrigen Genüſſe. 
Unter meinen neuen Freunden fanden ſich ohne 
Mühe Leute, die bereit waren, mich in die Geheim. 
niſſe der verfeinerten Zerſtreuungen einzuführen, 
und Dank einem von ihnen fand ich mich eines 
Tages unter den Gäſten der Frau Gaint-Ama- 
ranthe, die im Centrum der Stadt ein lururiöfes 
Spielhaus unterhielt, zu welchem der Zutritt nicht 
ganz leicht war, ſondern die Empfehlung guter 
Bekannter der Wirthin erforderte. Als der ele- 
gante Serr, der ſeinen ariſtokratiſchen Namen 
eines Marquis von Dillebroumme unter dem 
plebejiſchen Namen Michonnet verbarg, mir 
zum erſten Mal vorſchlug, mich mit Frau Gaint- 
Amaranthe bekannt zu machen, lehnte ich 
es rund ab. Die Ausſicht, mit Cucinde zuſammen⸗ 
zutreffen, erfchrechte mich einfach, aber mein neuer 
Freund drängte und ſprach, als er die Geſellſchaft 
beſchrieb, die ſich bei der „Dicken“ verſammelte, 
unter anderem ſein Bedauern darüber aus, daß 
die Tochter der Madame Saint Amaranthe ab- 
weſend fel. Als ich erfahren hatte, daß Lucinde 
nicht in Paris war, ließ ich mit mir eher reden. Es 
tauchte bei mir der Gedanke auf, daß ich, wenn 
ich mit Madame Saint⸗Amaranthe bekannt würde, 
der meine Abenteuer mit Cacille Renaud unbe- 


kannt ſein mußten, ich vielleicht von ihr irgend 


etwas barüber erfahren könnte, was aus der 
hübſchen Tochter des Papierhändlers geworden 
fei. Ich ſperrte mich noch etwas der Form wegen, 
willigte dann aber in den Borichlag des Marquis 
de Dillebroumme, der mir eifrig bewies, daß es 
die höchſte Zeit wäre, mit Leuten meiner Gefell- 
ſchaft bekannt zu werden. (Fortſ. f.) 


erbandes deutſcher Barbier-, Friſeur- und 


etwa nach dort kommenden Minifter etc. ent- 
gegennehmen und der feierlichen Einweihung der 
Fahne des Seebataillons beiwohnen. Am 
31. d. M. tritt er ſodann mit dem Panzer- 
geſchwader die Relfe nach England an. 

— Nach heute hier eingegangenen ameri- 
kaniſchen Blättern hat das unglückliche Johnstown 
in Pennſylvanien eine neue Keimſuchung zu er- 
tragen. Die Cholera iſt dort in Folge des an⸗ 
haltenden feuchten Wetters mit großer Leftigkeit 
ausgebrochen und hat nicht nur eigentliche Be- 
wohner, ſondern auch mehrere der Mitglieder 
der Hilfsausſchüſſe ergriffen, fo General Haftings 
und Oberſt Douglas. Unter den bei der Auf- 
räumung angeſtellten Arbeitern allein waren am 
8. Juli hundert Cholerakranke. 

Dortmund, 20. Juli. Der „rheiniſch⸗ weit- 
deutfhe Feinblechverband“ beſchloß eine Er- 
höhung der Jeinblechpreiſe um 10 Mark pro 
Tonne. 

Nürnberg, 20. Juli. Nach einer Mittheilung 
des „Fränkiſchen Courier“ wird bei der Be- 
erdigung des freiſinnigen Abg. Frankenburger 
der Oberbürgermeiſter Stromer im Namen des 
Prinzregenten aus München eintreffen und einen 
Kranz am Sarge niederlegen. 

Paris, 20. Juli. Die Boulangiftes beſchloſſen 
in der Marſeiller Derjammiung, Boulanger in vier 
Stadtbezirken als Candidaten zum Generalrath auf- 
zuſtellen. Es heißt, Boulanger würde in den 
nächſten Tagen ein zweites Manifeſt erlaſſen. 

London, 20. Juli. Geſtern erblickte man in 
einer dunkeln Sackgaſſe Whitechapels einen 
Mann mit einem Schlachtmeſſer in der Hand, 
der neben einem um Hilfe rufenden, aus mehreren 
Wunden blutenden Frauenzimmer kniete. Tau- 
ſende, beſonders Straßendirnen eilten herbei, 
riefen: Lyncht ihn! entriſſen ihn den 
Vigilanzmännern, ſtachen ihn mit Scheeren, 
rauften ihm Haare aus, kratzten und biſſen ihn. 
Sie ſchickten ſich ſchon an, Ungeheuerlichkeiten 
an dem Mann zu begehen, als es der Digilan;- 
macht und Polhzei gelang, den halbtodten und 
mißhandelten Menſchen den wüthenden Furien 
zu entreißen. Es war aber nicht (nach 
dem „Berliner Tageblatt“) „Jack der Auf- 
ſchlitzer“, ſondern ein halbtrunkener Matroſe, 
den das Frauenzimmer in die Gachgaſſe 
gelockt und ſeiner Baarſchaft beraubt hatte und 
der ihr die Beute wieder abnehmen wollte. Das 
Frauenzimmer war inzwiſchen mit der Beute ver- 
ſchwunden. 

Nom, 20. Juli. Die „Riforma“ halt das Ge⸗ 
rücht von der Abreiſe des Papſtes für ein 
mehrfach gebrauchtes Schreckmittel. Aber ſelbſt 
bei dem Eintreten der Abreiſe würde Italien die 
Ruhe nicht verlieren. Es ſei kaum zu glauben, 
daß eine auswärtige Macht den Vatican auf 
dieſen Weg drängen wolle, um Itallen Derlegen- 


halen zu bereiten. Die „Riforma“ erinnert an 


die Flucht Pius des XI., deren Folgen für den 
Batican keineswegs günſtig geweſen ſeſen. 
Kiiüpfe ſich an die Sludi die Idee, den Papſt 
mit Waffengewalt zurückzuführen, um ſeine 
frühere weltliche Herrſchaft wieder aufzurichten 
und die Einheit Italiens zu zerſtören, fo wäre 
dieſes nur das Signal zu einem allgemeinen 
Kriege. 

Petersburg, 20. Sull. Den „Nowoſti“ zufolge 
beabſichtigt das Finanzminiſterium eine unweſent⸗ 
liche Erhöhung des Einfuhrzolles auf gereinigtes 
Gals, Der Einfuhrzoll auf Kochſalz, Cichorie und 
andere Kaffeeſurrogate ſoll unverändert bleiben. 

Cairo, 20. Juli. Nach einer Meldung des 
Reuter'ſchen Bureaus ſchnitten die Kansnenboote, 
welche heute den Nil hinauf patrouillicten, zwei⸗ 
hundert Derwiſchen den Rückzug ab. Diele ber- 
ſelben wurden getödtet. Das Weſtufer des Nils 
entlang marſchiren 1000 Derwiſche mit 500 Ge- 
wehren, um ſich Wad-el-Njumi anzuſchließen. 

Newyork, 20. Juli. In Folge von heftigen 
Regengüſſen fanden im Weſten von Chicago, 
ſowie in Cincinnati und an anderen Punkten 
des Catawba-Thales Ueberſchwemmungen ſtatt. 
Der hierdurch ſowle durch einen Wolkenbruch 
verurſachte Schaden iſt ein ſehr beträchtlicher; 
mehrere Menſchen ſind umgekommen. 

6. H 3 86, fl. 8 u. Danzig, 21. Juli. Nl. b. age 
Weiterausſichten für Montag, 22. Juli, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Sonnig, wolkig, zum Theil bedeckt und Regen- 
ſchauer, zum Theil ſtrichweiſe klar. Um die Mittags- 
zeit warm, ſonſt kühl. Wind ſchwach, mäßig, 
Nebeldunſt an den Küſten. Vielfach Gewitter mit 
Kagel und ſtarkem Regen. 


Sonntags- Fahrplan für die Lokalſtrecke Danzig⸗ 
Oliva⸗Zoppot: 


Von Danzig (bis Zoppot): 7.45, 10.4, 11.19, 


1.30, 1.55, 3.0, 3.20, 40, 4.40, 5.0, 6.0, 6.40, 7.0, 
7.40, 8.20, 9.40, 11,10. 

Bon Danzig (nur bis Oliva): 2.45 und 8.0 Nach- 
mittags. 

Von Zoppot (nach Danzig): 6.34, 8.23, 9.15, 
10.40, 1.13, 2.10, 2.40, 3.22, 3.40, 4.0, 5.0, 5.20, 
6.40, 7.40, 8.0, 8.40, 9.0, 10.20. 

Gor Oliva (nach Danzig): 3.09, 8.29 Nachmittags. 


* [Nothhafes auf Bornholm.] Der deutſche 
nautiſche Verein hat an den Reichskanzler eine 
Eingabe gerichtet, daß das deutſche Reich im 
Intereſſe der dei der däniſchen Regierung bereits 
in Anregung gebrachten Anlage eines Nothhafens 
auf der Inſel Bornholm bei der genannten Re- 
gierung ſich verwenden möge, da die bezeichnete 
Anlage für die geſammte Oſtſee⸗ Schiffahrt, ein⸗ 
ſchließlich der deutſchen, von Wichtigkeit fei. 

* [Wahlen für den neuen Deichverband.] 


Am Dienſtag (23. Juli) findet hier bekanntlich 


auf dem Rathhauſe die Wahl eines Bevollmächtigten 
zur Wahl der Bezirksvertreter der Stadt Danzig 


für den neuen deichverband ſtatt. Eine zahlreiche 

Betheiligung der intereſſirten Grundſtücksbeſitzer 

unſerer Stadt an dieſer Wahlhandlung iſt im 
allgemeinen Intereſſe dringend erwünſcht. § 33 

des neuen Deichſtatuts beſtimmt in Betreff der 

Bevollmächtigtenwahl Folgendes: 

Bei der Wahl der an eee und deren Gtell- 
vertreter wird das Stimmrecht nach Verhältniß der 
Beitragspflicht zu den Deichlaſten ausgeübt, dergeſtalt, 
daß jeder Beſitzer eines Grundſtüchs, welches 
mit 300 Mark Reinertrag (der Grundſteuer) beziehungs⸗ 
weiſe Nutzungswerth (der Gebäudeſteuer) beitrags- 
pflichtig iſt, das Recht hat, eine Stimme abzugeben, 
wenn der Beſitzer mit ſeinen Deichbeiträgen nicht im 
Rückſtande ift und ſich im Bollbefige der bürgerlichen 
Ehrenrechte befindet. Beſitzer größerer Grundſtücke 
haben nach Maßgabe der vorſtehenden Feſtſetzungen 
eine der Größe und der Beitragspflicht ihrer deich⸗ 
pflichtigen Gründſtücke entſprechende Zahl Stimmen ab- 
zugeben, wogegen die Beſitzer ſolcher Grundftücke, 
welche zur Abgabe einer Stimme met berechtigen, fich 
ortſchaftsweiſe durch einen bevollmächtigten Deichgenoſſen 
bei den Wahlen vertreten laſſen können. Der Bevoll- 
mächtigte hat in dieſem Falle das Stimmrecht nach 
Verhältniß der Geſammtgröße der Beitragspflicht der 
von ihm vertretenen Grundſtücke auszuüben. 

* [Bur Schichau'ſchen Werftanlage.] Unter 
dem Borfit des Herren DBermaltungsgericts- 
director v. Nikifch-Rofenegk fand heute eine 
Sitzung des Bezirksausſchuſſes ſtatt, in welcher 
über den Widerſpruch verhandelt wurde, welchen 
Kerr Gutsbeſitzer Genſchow auf Holm gegen die 
für den Bau der geplanten Schichau'ſchen Werft 
erforderliche Verlegung der vom Eiſenbahnüber⸗ 
gange am Olivaerthore an der Kalnkſchanze 
vorüberführenden Fahrſtraße von Danzig nach 
Neufahrwaſſer erhoben hatte. Dieſe Verlegung 
der Fahrſtraße ift aber für den Bau der Werft 
unbedingt erforderlich, weil dieſelbe ſonſt nicht an 
das Waſſer angrenjen würde. der Kläger 
gründete ſeinen Widerſpruch darauf, daß vom 
Holm bis zum Jahre 1874 eine Fähre nach dem 
linken Weichſelufer geführt habe, welche die Fahr⸗ 
ſtraße von Danzig nach Neufahrwaſſer, der Kalk- 
ſchanze gegenüber, berührte. Im Jahre 1874 fei 
dieſe Fähre nach ihrer jetzigen Stelle am Häker⸗ 
graben verlegt worden, doch ſei in der ihm damals 


ertheilten Conceſſion der Dermerk enthalten, daß 


dieſelbe jederzeit widerrufen werden könne. Durch 
den Umftand, daß nunmehr die öffentliche Fahrſtraße 
an der Kalkſchanze verlegt werden ſolle, werde 
ihm die Möglichkeit abgeſchniiten, bei einem 
etwaigen Widerruf feiner gegenwärtigen Con- 
ceſſion die für den Kolm unentbehrliche Fähre 
an ihre alte Stelle wieder zurückzuverlegen. Er 
beantrage deshalb, entweder die projeciirte Ber- 
legung der Fahrſtraße an der Kalkſchanze zu 
unterſagen, oder dem Beſitzer des Kolm die 
Conceſſion für die am Hänhergraben beſtehende 
Fähre unwiderruflich zu erthellen. Der Vertreter 
des Polizeipräſidiums, Herr Polizei- Aſſeſſor Haack, 
führte aus, daß die Fähre eine Privatfähre ſei 
und durch die Berlegung der Fahrſtraße, welche 
im öffentlichen Intereſſe liege, garnicht in Mit- 
leidenſchaft gezogen werde. Außerdem ſeien vom 
Holm noch andere Verbindungen nach der Stadt 
vorhanden. Dieſer Behauptung widerſprach Herr 
Rechtsanwalt Keruth als Vertreter des Herrn 
Genfhom-Holm und wies darauf hin, daß es im 
öffentlichen Intereſſe liege, wenn die Privatfähre 
vom Holm aus erhalten bleibe. Diejelbe fei die 
einzige Fähre, auf welcher man den Kolm auf 
Fuhrwerken erreichen könne, und bei dem etwaigen 
Ausbrechen einer Feuersbrunſt ſei dieſelbe für die 
Bewohner des Holm unentbehrlich. Kußerdem 
werde dieſelbe von der königl. Gortijication 
regelmäßig benutzt und ſei nothwendig zur 
Berproviantirung der am Holm liegenden Schiffe. 
Der Vertreter des Magiſtrats, Herr Stadtrath 
Büchtemann, wies darauf hin, daß der Magiſtrat, 
welcher Herr des Ufers jet und das Recht habe, 
die Conceſſion für eine Fähre zu ertheilen, ſich 
keinen Widerſpruch vorbehalten habe. Dieſer 
Widerſpruch fet vielmehr von der Gtrombau- 
verwaltung erhoben worden. Der Weg am Haker- 
graben ſei ein öffentlicher, und der Magiſtrat 
habe dem Beſitzer des Holm im Jahre 1876 an- 
geboten, die Fähre in eine öffentliche umzuwandeln, 
dieſes Angebot fei jedoch von dem Beſitzer des Holm 
abgelehnt worden. der Bezirksausſchuß führte 
aus, wenn auch anerkannt werden müſſe, daß 
das Beſtehen einer Privatfähre vom Kolm im 
öffentlichen Intereſſe liege, ſo ſei doch keine Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit vorhanden, daß der Betrieb derſelben 
aufgehoben werden würde. Auch fel das öffent⸗ 
liche Intereſſe an der Verlegung der Fahrſtraße 
wichtiger, als das Beſtehen der Privatfähre, und 
es ſei deshalb der Kläger mit ſeinem Widerſpruch 
abzuweiſen. : 

[Concert Nendhart.] Kerr Joſeph Nendhart, der 
dem Danziger Publikum von feiner Thätigkeit am 
Stadttheater hierſelbſt in vortheilhafter Exinnerung ift, 
hat ſich mit Fräul. Suhr und Fräul. Rohleder und dem 
Pianiſten Hrn. G. Kaupt vereinigt, um in Zoppot am 
Montag ein Concert im Kurſaal zu geben, welches 
demnach ein ſehr reichhaltiges Programm von Liedern, 
Duetten, Klavierſtücken älterer und neuerer Componiſten 
darbietet. die genannten Damen, ſowie Kerr Haupt, 
von dem diesmal verſchiedene Compoſitionen (Lieder 
und Klavierſtücke) zur Ausführung kommen, find mit 
ihren Leiſtungen hierſelbſt gleichfalls beſtens bekannt, 
und es wird das Concert daher von ſelbſt die Mufik- 
freunde intereſſiren. : C. F. 

A Zudel, 20. Juli Eine Batterie des Feld⸗ 
Artilleric-Regiments Nr. 16 ift auf dem Marſche nach 
dem Schießplatze Hammerftein heute eingetroffen und 
hat hierſelbſt Quartier bezogen. Die Kapelle dieſes 
Regiments concertirt morgen in dem neben unſerem 
Bahnhofe belegenen Friedrichsluſt. — Nach einer 
Benachrichtigung des Vorſitzenden des Verbandes der 
weſtpreußiſchen Innungen wird das Verbandsfeſt 
hierſelbſt nicht, wie anfänglich geplant, zu Anfang 
Auguft, ſondern erft zu Anfang September d. J. ge- 
feiert werden, da ſich mehrere Ehrenmitglieder des 
Verbandes auf Urlaub befinden. Aud) das Cura- 
torium der hieſigen gewerblichen Fortbildungsſchule 
iſt höheren Orts aufgefordert worden, einen Lehrer zu 
dem demnächſt in Berlin ſtatifindenden ſechswöchent⸗ 
lichen Zeichenlehrcurſus zu entſenden. Reiſekoſten 
und Unterhalt beſtreitet der Staat. 


Landwirthſchaftliches. 

[Die Ernte in Ungarn.] Dem officiellen Staaten⸗ 
ſtandsberichte des ungariſchen Acterbauminifteriums find 
folgende Daten zu entnehmen: Weizen wird im größten 
Theile des Landes noch geſchnitten; ſtellenweiſe iſt man 
jedoch mit der Arbeit bereits fertig. Fier haben auch 
die Einführung und der Druſch begonnen. Nach den 
bisherigen Druſchproben iſt kein beſſerer als ein 
ſchwacher Mittel Ertrag zu erwarten, mit Ausnahme 
einzelner Comitate und zweier Gegenden (des rechten 
und linken Ufers der Donau), wo die Ernte im großen 
Durchſchnitte quantitativ noch eine mittelmäßige, quali- 
tativ jedoch wie im ganzen Lande eine ſehr verſchiedene, 
zumeiſt ſchwache iſt. Der Stand des Weizens betrug am 
11. Juli 47,2 Proc. unter Mittel. der Schnitt des 
Roggens iſt, mit Kusnahme der oberungariſchen 
Comitate und Siebenbürgens, beendet. Der Ertrag 
entipriht nach den Druſchproben quantitativ wie 
qualitativ einer ſchwachen Mittelernte. Gerſte ſteht 


Sehr ſchlechkt. Im Stande des Hafers hat fih in der 
en Woche wenig geändert. Die Frucht er- 
heiſcht dringend Regen. In manchen Gegenden reifen 
bereits die Saaten, ſtellenweiſe e bereits der 
Schnitt begonnen. Die Frucht ift in vielen Gegenden 
von Roſt befallen, hat nur kleine Kehren, iſt 
außerdem verwuchert und ſchütter und wird in Folge 
deſſen im allgemeinen nur eine ſchwache Mittel-Ernte, 
d. h. hie und da ein Ergebniß unter mittel, ſtellenweiſe 
eine Mittel-Ernte liefern. Mais ſteht befriedigend, 
ſtellenweiſe fogar gut. In Folge der großen Trocken 
heit können ſich jedoch die Kolben nicht entwickeln. 
Die Pflanze leidet unter der Hitze und beginnt zu welken. 


Vermiſchte Nachrichten. 

London, 18. Juli. Großes Auffehen in den 
uriſtokratiſchen Kreiſen erregt die Heirath des Biscounts 
Dunlo, des älteſten Sohnes des Grafen von Clancarth, 
mit Fräulein Belle Bilton, einer Sängerin in einer 
hieſigen Musikhalle. Der junge iriſche Ariſtokrat iſt 
noch nicht volljährig. Er iſt ein flotter Lebemann, der 
I namentlich durch feine eifrige Unterſtützung der in 
üngſter Zeit gegründeten „Nachtclubs“ bekannt ge- 
macht hat. Bei den Feſtlichkeiten dieſer Clubs war es 
auch, wo er feine Ausermáblte kennen lernte. Wie es 
heißt, wird der junge Gatte in den nächſten Tagen nach 
Mujtralien abſegeln; ob mit oder ohne Weib, wird nicht 
hinzugefügt. 

London, 18. Juli. Bezüglich des letzten Frauen 
mordes erklärt der berühmte engliſche Irrenarzt 
Dr. Forbes Winslow, daß die jüngſte Blutthat ihn nur 
in ſeiner Anſicht bekräftige, daß alle die Morde im 
Oſtende von einem und demſelben Individuum begangen 
worden ſind, welches an Mordwuth leide. Der Mörder 
hat augenſcheinlich ſeit dem 9. November eine lichte 
Periobe gehabt, während welcher er ſich ſeiner früheren 
Verbrechen nicht einmal bewußt war. Dielleicht liegt 
ogar eine Art von religiöſem Wahnſinn vor, indem 
der Betreffende glaubt, auf Befehl der Gottheit zu 
handeln. 

(Fortfegung in der Beilage.) 


Schiffs-Nachrichten. 

Ddenfe, 17. Juli. Der Schooner „Maria“ aus 
Martal ift in der Oſtſee geſunken; Beſatzung gerettet. 

Hamburg, 18. Juli, Capitán Gitrendorf, Bark „Per- 
gamon“, paſſirte am 4, Juli auf 430 34° N. 280 20° 
W. das Wrack des Dreimaſt-Schooners „David W. 
Hunt“, aus Bath, mit dem Deck etc. unter Waſſer. 
Bon den Maſten ſtanden nur die Stumpfe ungefähr 
10 Fuß vom Bejan- und Fockmaſt, ſowie Bugſprit mit 
Klüverbaum. 

Bremen, 19. Juli. Die ganze Beſatzung des auf der 
Reife von Neweaſtle nach Java in der Torresftrafe 
total wrack gewordenen deutſchen Schiffes „Kenilworth“ 
ijt, wie von der Rheberei mitgetheilt wird, gerettet 
und auf Thursday Island gelandet. 

Kuſum, 18. Juli. Auf dem Schiffe „Maria“ von 
Ueterſen, welches vorgeſtern den hieſigen Hafen ver⸗ 
ließ, tft ein Raubmordverſuch an dem Capitan Maack 
verübt. Capitän Maack liegt ſchwer verwundet am 
Bord des deutſchen Kriegsſchiffes „Albatroß“. Der 
Knecht iſt mit dem Boot nach Nordſtrand gegangen. 
Aude Details fehlen. „Albatroß“ liegt auf hieſiger 

ebe. 
> London, 18. Juli. Der von Glasgow am 1. Juli 
in Quebec angekommene Dampfer „Colina“ ift auf 
feiner Oceanfahrt nicht weniger als 100 Gisbergen 
begegnet, von denen einige ungewöhnlich groß waren. 
Alle dieſe Eisberge waren vor der Straße von Belle 
Isle. flehnlich berichtete der Frachtdampfer „Tremona“ 
von Shields bei ſeiner Ankunft in Quebec, daß er auf 
einer Gtrecke von 200 engliſchen Meilen fortwährend 
alle paar Minuten an Eisbergen vorübergefahren ſei. 
Da zu gleicher Zeit dichter Nebel herrſchte, ſo war die 


Gefahr groß. 

Nemnork, 19. Juli. Die Hamburger Pofibampfer 
„California“ und „Wieland“ find, von Hamburg 
kommend, geſtern Mittag reſp. heute früh hier ange- 


kommen. 


Auction. 


Dienſtag, den 23. Juli 1889 
Vormittags 10 Uhr, werde i 

bei pom calvin und nen 
eſitzer errn Duwenſee in 
Groſchkenkampe die dort unter- 


gebrachten Sachen, als: 5 
ohrmaſchine, 1 Drechsler- vermittelt Gassa-, Zeit- und Prámiengescháfte 
ne a A ch igs zu den coulantesten Bedingungen. 
ſcheckige Kälber, 2 Hackiel- f 1 Kostenfreie Controlle verloosbarer Effecten. 
A Kaſtensch ien, Haarfärbe- Miltel: Kostenfreie Coupons-Einlósung. 
Hühnerkäfig,, 2 FRilben- Muss-Haar-Farbe Billigste Versicherungen verloosbarer Effecten. 
ſchneider, 1Drill-Gaemajshine, | Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes Börsenresume, 


1, Getreide-Reinigungs-Dta- 
idine, 1 grünen Gartentiſch⸗ 
13 Faſelſchweine 1 Maichinen- 
Treibriemen 1 Decimalmaage 
mit Gewichten, äckſel⸗ 
maſchine zum Dampfbetrieb 
PT ſchwarzſeidenes Damen- 


e 
im Wege der Zwangsvollſtreckung 
Bffentlich meiltbielend gegen baare 

ahlung verſteigern. (3723 


Casprzig, 


Gerichtsvollzieher in Danzig, 
Bureau: A 1. 


Auction 
Kundegaſſe 125, part. ahne Aufiehen werden au 


für unantastbare Vorzüglichkeit 


u. 5 Mk., dazu Gummistoif- 


mit 13 


Berlin SW., Markgrafenstr. 


Albert Neumann, H.Vo 


Unter Beridwtesenhett 


eri, Ole were 10 cath Hot eibs Frauen- un 
orm. r, werde ich da 5 N. 
Die dort 1 Gegen- krankheiten, ſowie 


ſtände, als: 1 nußb. Gaufeufe mit 
89 nie Plüſch, 2 Garnituren, 

opha und Fauteuils, Schlaf- Staate approb. 
topó mah. u. birk. ee 1155 ig in 
. LA 
2 12—2, 6— 1, auch 
Veraltete 


Diese bisher noch von nlemand r 
reichte Auszeichnung hiatet Garantie 


sohädlichkeit. Wir liete:n Nuss-Haer- 
Farbe in hellblond, blond, hellbraun, 
braun u. schwarz & Fl»con mit 2,5! 
Kamm, Pinsel u. Porzellannäpfchen | - 
i Mk. 5 
J. F. Schwarzlose Söhne 
Hoflief. r. Maj. d. Kais. u Königs etc. 
In Danzig zu beziehen durch 


ermann Lin- 


Tggen friſch entitandk 


ohne Nachtheil a on em v. 


und verzweifelte 
ebenfalls in einer kurzen Zeit. 


Standesamt. 
Dom 20. Juli. 

Geburten: Aſſiſtent b. d. Provinzial⸗Steuer-Direction 
Guftav Scheffler, T. — Arb. Max Block, T. — 
Töpfergeſ. 
Guftav Homann, T. — Tiſchlermeiſter Hugo Eich⸗ 
mann, S. — Buchhalter Karl Cundic, S. — Schneider ⸗ 
meiſter Fritz Ebert. S. — Schiffszimmergeſ. Auguft 
Arndt, S. — Schiffszimmergeſ. Augutt Denner, G. — 


| Arb. Paul Lietzbarski, S. — Arb. Rudolf Priebe, G. 


Kufgebote: Heizer Johann Friedrich Hoog und Juftine 
Wilhelmine Noel. — Arbeiter Johann Friedrich 
Hübert und Augufte Helene Schröder. — Arbeiter 
Michael Schumann und Anna Dambek. 

Heirathen: Buchhalter Ernſt Carl Louis Weigle und 
Meta Anna Louiſe Rehfuß. — Schloſſergeſelle Auguft 
Daniel Robert Butigereit und Rofatie Wilhelmine Frei- 
kowski. — Schloſſergeſ. Cornelius Eduard Dieſing und 
Mathilde Gufanna Kunkel. 

Todesfälle: Gärtner Ferdinand Johann Plath, 38 J. 
— T. d. Conditors Oskar Schultz, 12 W. — Wittwe 


Adelgunde Fach, geb. Klatt, 59 J. — S. d. verftorbenen 


Schneiders Johann Penczek, 2 J. — Kaufmann Rudolf 
Nötzel, 35 J. — S. d. Commis Johann Lenz, 3 W. — 
T. d. Schneidergeſ. Auguft Grunwald, 2 M. — S. d. 
Malers George Ehrich, 3 W. S. d. Schloſſergeſ. 
Heinrich Stun, 8 J. — Wittwe Caroline Renate 
Ghröder, geb. Groß, 79 J. — G. d. Schneiber⸗ 
meilters Hermann Franz, 3 M. — T. d. Geefahrers 
Johannes Hjetting, 16 Tage. — T. d. Maurergeſ. Carl 
Wiebe, 8 M. — ©. d. Arb. Rudolf Araufe, 30 Min. — 
Unehel.: 2 T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 20. Juli, 


Ors. y. 
Ween, gelb 4 
Zak l 488.50 J88.50 cont eee 
Sept. Okt. . 188,20 188,00 Framoſen . 
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weltpr. 
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37 fal. s pr 
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20.00, 8 
52 


19. 
„80 
19 82,20 


arſch. hurs 
== £0; London kurs | 
61,70 63,00| Condon tang 
| au ſche 5 
34,60 34,70| Dans Privat. 
107,20 107,10) ban 
D. Delmilhle 


1 
102,50 102,50] 50. Briorit. | 128,75 1 
102,40 102,50) DilawhtaGt-B 1 

60,20. 60,20} do. - 

Rum. 95,60: 98,70 Dfipr. Gibb, 
ren lox, 84,40 6250 tamm-A, 
2. Drient-Anl!. — | 63.301 Tirk.5%A.-A 
Danziger Gtadt-Anleihe 103,09. 

Jondsbárie: feſtlich. 

Frankfurt, 20. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit 
actien 2597. Franzoſen 189 ¼, Combarden 1035/3, unger. 
4% Golbrente 85,70, Ruſſen v. 1889 —. Tendenz: ſtill. 

Wien, 20. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactie⸗ 
303,75. Franzoſen 221,62. — Tendenz: felt. : 

Baris, 20. Juli, (Gchlußeurie) Amortiſ. 3% Rents 
88,90, 3% Rente 83,89, ungar. 4% Goldrente 84,50, 
Franzoſen 477,50, Lombarden 258,75, Türken 16,07½, 
fegnyier 449,06, Tendenz: felt. — Rohiucker 88! loco 
49,70, weißer Zucker per Juli 53,60, per Auguft 53,50, 
per Geptbr, 49,80, per Dktober- Januar 41,25, 
Tendenz: fteigend. 

Londen, 20. Juli. (Schlußcourſe.) Engl. Confols 
983, A preuß. Conſols 105, 4% Rufien von 1889 
893/s, Türken 157/s, ungariſche 4% Goldr. 83, Kegypter 
89/8. — Plaz - Discont 112 N. Tendenz: ruhig. 
Havannazucher Nr. 19 23½, Nübenrohzucher 20½ 
nominell, per Oktober 181/s, 

Petersburg, 20. Juli. Wechſel auf London 3 M. 
97,70 2. Drient-Anlethe 99, 3. Orient-Anleibe 98 /. 


. 


104,40 104,00 
81,60 81,80 


und Un- 
Risico) versende ich gratis und fra 


Lasche, 


eorg Weſſel, S. — Handlungsgehilfe 


Sean Frankel 


Behrenstr. 27. BERLIN W. Behrenstr. 27. 
Reichsbank-Giro-Conto + Telephon No. 60 


sowie meine in 9. Auflage erschienene Broschüre: ,,Capitals- 
amlage und Speculatiom mit besonderer Bericksich 
Zeit- und Prämiengeschäfte“ (Zeitgeschäfte mit beschrä m 


Civeryool, 19. Jull. Baumwolle, (Schluhberiht.) 
Umfaß 6000 Ballen, davon für Gpeculation any Sport 
Zräge. Amerikaner 1/16 billiger. Middl. 
: per NE 6, Käuferpreis, 


epi. 6 DD, 
erth, per Okt-Jtonbr. 55/8 do., 
61/2 5 eroteis, per Deibr.-Jan. 61/2 

9 De 
Shluk- Gourie) Medel axl 
la, Wechſel auf Baris 
9513, 4 


imigan-Geuth-Act. 10113, Louisville u. Naſpville 
Ectien E te-Babnactien 255/s, Erie ſecond Bonds 
102, Jewy. - Central - River - Acti 


a, Northern 
Wefiern-Ver- 
und Reading Actien 
ranc.-Pref.- Act. —, Unton-Bacitic- 
Gt, Couis-Bacifie-Brei.-Kel. 28. 


Danzig, 20. Juli. 

[ Dochen - Bericht.! Das Wetter während der 
Woche war zwar wechſelnd, denned) hat der Landmann 
Gelegenheit gefunden, einen guten Theil der Roggenernte 
einzubringen. Im fuslande war Regenwelter vorherr- 

end und übte feinen Einfluß auf die Märkte aus, fo 
daß es unferen Exporteuren gelang, mehrſeitige Verkäufe 
zu günſtigeren Preiſen nach England und Ghandinavien 
jum Abidluß zu bringen. Mit der Eiſenbahn trafen hier 
¿88 mit Getreide, Gaaten und Kleie beladene Waggons 
ein und aus dieſen und den Jufuhren auf dem Waſſer⸗ 


„ polniſcher zum Zranfit bunt 125, 12 
Jl, hellbunt 128/94 142 M, hochbunt 129, 130% 140, 
1 ,. hodbunt alas 129, 1314 145, 196 JUL, fein 
hodbunt glaſtg 131% 148 JA, ruſſiſcher, a Sranitt 
Ghirka 116% 120 Ji, roth milde 127/8%- 130 JUL, hell. 

30% 135, 1 JA. hochbunt 127% 
glaſig 130/14 145 JUL Regulirunas- 

erkehr Im, 180, 17 u 


ran 
122% 93 
nftt 84 95, 98, 95 M Auf Lie- 
65, ver 


be Seplember-Oktober 98, 
de, 
zum 
fein 
Rübſen inland. 270, 275, 
aps inland, 


Pr Augult-Geptember weitere Preiserhöhungen im G 
olge i B 


unbeeinfluft, da [ 
nod) das piano lo _irgendwe' de 
nommen haben. Jn 


er 
toffelernte find recht gute und erwartet man in diel 
Jahre in allen Provinzen ein vorzügliches Erntereſultat. 
Für die neue Campagne find auch von Spiritus Brodu- 


3 alo 
Electrische 


E 


LOGY 


Berlin 


am Centralbahnhof: Friedrichſtraße, nächſt „Unter 
ns. Zimmerpreis pon 3. n 
Beleuchtung in sämmtlichen alons, 

den übrigen Räumen des Hotels. 


eenten große Quantitäten zum felten Dreife verkauft 
für con- 
JU. für nicht contin- 


n 3 Mai 32 B 2 
ür nicht contingentirten, für conkingentirten 52, 52,25, 


52,50 JM 


Nohzucker. 

ee rg von Otto Serike, ae) aux 

asdeburg, 20. Juli. Mittags. endenz: ſtetig. 
Termine: Juli 21,50 „ Käufer Auauff 21,50 JU do. 
Cre a ere Dhober 16,10 M do., Nov.-Dezbr. 
Abends. Tendenz: rubia. Termine: Juli 21,50 JUL 
Käufer, Auguit 21,50 JUL do., Sept 18,25 Jt do., 
Ohtbr. 16 JUL do., Nov.-Dezbr. 15 M do. 


Butter. 


Hamburg, 19. Juli. (Bericht von Ahlmann u. Bonſen.) 
Sreitags-Notirung hamburgiſcher Importeure und Erpor- 
teure unter Anerkennung und Mitwirkung der ichlesmwig- 
holſteiniſchen Meierei-Berbände: Netto-Preiſe. Hof- un 
Meierei-Butter, friſche wöchentliche Lieferungen: 

1. Klaſſe 104—108 Jt, 2. Klaſſe 101—103 JUL, 3. Klaſſe 
98—100 JUL per 508 „Ketto-Gemicht, 


Ferner 


umversollt, eee ahnliche 70—80 
inter- 2 
auſtraliſche 5 


gefragt und höher. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 20. Juli. Wind: O. 
Im Ankommen: 1 Dampfer. 


Fremde. 


Kotel du Nord. v. nba 
A v. Weiherr nebit Gemahli 


Die Bouillon entbal 


t 
ff nicht, der allein bie 


wenn lie Aniprud ¿au amen eines Nahrungs- 
mittels erheben will. Nun find aber im Hühnerei nur 
ungefähr 15 Procent Eiweißkörper enthaſten. Es 
euchtet daher enn es gelingt, in einem 


den Linden‘. 200 Zimmer und 
Mk. an incl. Licht und Bedienung. 
immern und 


PERG 


tigung der 


Gro 


Francs 600 000 und 300 


oo 
29. 


| 65000 
Gewinne. 


Ortainal-Loofe 


mann, 


brief. 
SHaut-| ie 


Telephon III. 1613. 


.Fr 
e Die 
ein bewährt. Rathgeber (2. verb. 


Alten und jungen Männern 
wird die soeben in neuer vermehrter 


Auflage erschienene Schrift des Med.- III e ff 
Bath Dr. Miller über das 1. E de DOE 
704 eiven- and == 
GEA E 
. Pees 88 FS 
=~ — 
@owie dessen radicale Heilung zur Be- 5 as 5 Es 8 288 = 3 
Yehrung dringend empfohlen. 8 8. Kr A 5885228 * 
Projs incl. Zusendung unter Conv. 1 Mk. II. OS . 235 8 014 
Eduard Bendt, Braunschweig1|3 2 Y f 28 2 sd 
en... last [eee 2S 2 82 2 8.5 
einigt das Blut! sss bs ls Ess: 
+ Jm E 5 S A 
E ’ 1 sax di = $260 
M.Schútze's Blutrelnig.-Pulvar, E e. F geass 
bereitet nur in der JOE He 2 28 2 N S 
5 y Engel - Apotheke fq y ERA = 
un Köſtritz Reuß), J SSS SH o 823 83 
unt zahlreichen PSS S 15 3 832 2 
Krantenberichten d * B 2 828. 
von Privaten und 323 3 s Ela 
Aerzten, u. A. 80; pt Mot 


"Dr. Bollgreewe, 


> : roſigs Mentkolin iſt ein er- 
ejemal. Oberarzt am rn, friſchendes W und 
15 Hen 155 erat Bee Kickelubrferm. Allein. Fabrihi wir den, Son umenien der bebeutungsvalle 
N Hämorrho ' 7 ejer a e * enſetzung des eave 
Gongefton, allen Gautausfstigen’ | Otto Brofig, Ceipits. Marne) mehl“, iets gleichmäßig bleibt und daß fomit die Kinder un- 


Glechten, Geſchwüren ec.), Nieren⸗ und vor Nachahmungen. 


Blaſenleiden, Scropheln, Rheumatis⸗ 
mus & Krämpfen, Blutverderbniß und 


Schönheitspflege, 


iich einen fledenlofen reinen Teint, 
ein prachtvolles Haar sc. zu ſchaffen 
Hund zu bewahren, verſendet gegen 
Einſendung von 30 Pfg. Briefmarken. 
1 6. Bagel’s Verlag, 


k. in 
Apoth., Drog.-, Barf.-,u.Cia.- Hdl. 
Gngros in Danzig: Alb. Neumann. 


mit Bedingung der 


Original-Loofe 


winnauszahlung. 


Aufl), 


M6 3½, 3/80 3 JUL. 
Porto und Liſte 75 9. 


Königl. Preußiſche 180. Staatslokterie. 
ES” Houptiiehung vom 23. Juli bis 10, Auguſt. We FF 
Hauptgewinn 600 000 Mark. 
mit der Bedingung der Rückgabe nach 
beendeter Ziehung reſp. nach 


Kgl. Preuß. 180. Klaſſen-Totterie. 


iehung vom 23. Juli bis 10. Auguft. Taal. 4000 Gewinne. 
Rückgabe nach be⸗ 
endigter Ziehung reſp. gegen event. Ge. 


h 200 JU, ½ 100 JUL, Ys 50 JUL, ½ 25 SUL, | 
] Antheitioofe: Ya 24, % 20, Ys 122, 112 10, His Bile, tho 5, 


Siegfried nn 


ſtattfindenden Ziehungen der 
Prämien - Obligationen. 
25 000, 20000 etc. 


Gewinne in Frankfurt a. M. mi 
erhält man für den höchſten Preis 
niedrigſten Preis 


Ge. 


e Gewinne ohne Riſico. 


t {Monat — jährlich 
Saupitreffer bei den alle ¿we Fr ap HN AGHA a 
Nebentreff 5 
} Jedes Loos wird planmäßi 
mindeſtens Francs 400 L a ae 
A 279 400, für den 
ttreff 5 i nächte chun am 
au effer del na er ehung 
Serene Frances 600 000. 


Achtung!!! 
Versáume Niemand, ein. Versuch 
m. unserer Phénix-Pomade zu 


000 find 0 

1 gen p Haarwuchs und ist das wirk- 
Samste Mitlel zur Erle “ung 

eines flotten und kráfi- & 


60 000, 
mit 
a die 


er Francs 


big. 
: 1. Kuguſt 


r Prels 
pr. Büchsen. f u. 2 


gegen vorher. Einsend. d. Betrag. 
oder Nachnahme. — Niederlagen 
werden in allenstädten errichtet. 4 


Gebr. Hoppe, 
worlin SW., Charlottenstr. 383. 9 
Medicin.-chem, Lahoratorium u. ¥ 

Parfúmerie-Fabrik, f: 
Preis}. ib.Seifen etc.gratis u. fr. 


Börſenſpeculation mit 


i wird franco zugeſandt. 
29615 


1 it 00 Al Einlage kann man an einer 
Riſico. N Sohfenipehhlation „mit beſchräntztem 
Berluft und unbegrentem Gewinn theilnehmen. Broled 


Eduard Perl, Bank-Geſchäft 
Berlin, Kaiſer-Wilhelmſtr. Ho 


Wieder neue Beweiſe. 
Rendsburg, den 30. April 1889. 


beſchränktem 


chachtungsvoll 
3. Nbowes⸗ Oberlazarethgehülfe. 


Albersweiler, d. 11. April 1889. 


deren Folgen ꝛc. 2. Doſe m. Gebrauchs⸗ 
anweifung 1.4 50 g. Verſand nicht 
unter 2 Dosen, 5 Doſen portofret, * 


Echt zu haft 3. Einſeanen, verſ. j. Dt 
‘ 3 


aben in Danzig in derjan Private billig. Dorher 
athsapoihehe. (2665 lfranco. Mr. Hit 


diwarze Kammgarne und mo- 
derne Buckskins, ſehr voriheil- lungen etc. 


ies, Forit i. C. 


Zu 


aß, auch 
Muſter 
Depot: Wenzel u. Mühle, Danıig, 


aben in 1/1 und Ya Dofen in Apotheken, eee 


Bad Polzin 


me 


guemſte Wa 


Schunmarke. 


(Bahnhof Gr. Rambin) mit Wald- 
luft, Stahl-, Fidtnadel-, Moor- und 

thode bereitet Segen ae th, Cah g, Gt 
ippert’s Methode bereitet, gegen Blutarmuth, Cabmung, Gte 
Fett en eumalianus und Srauenkranheiten. 


Die Bade-Commission. 


Marti ns 
Gpar-Geifen- 
Bulver 


iſt durch Kausfrauen⸗Zeugniſſe an⸗ 
erkannt das befie, billigſte und be. 

ſch- u. Reinigungsmittel 
der Neuzeit. Map erzielt mit Martins 
Spar- Seifen Pulver blendend weiße 
Wäſche und kann es auch vortheilhaft 
m Haushalt zum Scheuern von Fußböden, Thüren, Fenſtern 
etc., ſowie zum Reinigen von Geſchirren verwenden. 


Preis 10 Pfennige. “Bm 


Man verlange Gebrauchsanweiſung. 


; in Danzig bei Buftan Gawanbka, Special-Ge⸗ 
; aste la Conſam- Verein, Breitgaſſe 10, Ecke Kohlengaſſe, 


General-Depot: W. O. Knoop, Hamburg. D. Machwin 1, 3. Damm, W. Machwitz II. Heil. Geiſtgaſſe. 


nach 
if- 
(2675 


Soolbädern, 
| ele. dunn Suen Duna 
en. Erſuche Sie um Zu : 
einer weiteren Büchſe a 1, We 

Achtungsvoll Peter Kröpere 


Blumenau, den 7. April 1889. 
Nachdem mein College Hr. Stadle 
in Wieſau Ihre Bomade m - 
folg gebraucht hat, lo bitte ich Sie 

ütigſt, mir auch 3 Büchſen au 
Poffnachnahme zu ſenden. 


Hausfrauen! 


In Danzig, Haupt-Depot: 
Albert Neumann, Tangenmarkt 
Nr. 3, 

ferner zu haben bei: 
„ietzau, Droguerie, Holt= 
erm. L aan 4: 62890 


Buckskin 

und Kammgarn zu modernen 

Anzügen, feines ſaſwaries Tuch 

verſende jede Dietersahl iu Fabrih- 

iipreifen. Proben fearico! (2761 
Max Niemer, 

Sommerfeld Rieder-Laufi. 


a Suche Commis für Mat.- und 
i Deſt.⸗Geſch. etc, auch d. poli. 

Gyr. mächtig, für jetzt u. ſpäter. 
Preuß in Danzig, Tobiasgaſſe Za. 


11 Deutſche Induftrie BE 


Für den größeren Conſum empfehlen befonderer Beachtung: Se 
tres E Nr. 3a LAN Ba a So, M 2, 3 en nn colahe mit 8 in a von 8 
Rein do. do. - 6a - a Rein 6 Pfund a al 
> a bo. bo - Ba f ein — = + = 1526 aca Srümel- Ehocolade mit Banille a 92 do. JUL Le 60, 
Zucker. Sehe ee zum 1 in en Zafeln 0 Zucker, Buder-Chocolade ohne Vanille (auch Cacao m. 1 
Pack 50, 75, 100 und 125 P ia a Ya Ko. 1 
en melten bie jer scien, Colonia Delicateh-, Drogue 


Friedrich Wilhelm Schützenhaus. 
XIII. Deutfjer Seifher-Bervandstag Direct von rear 
Lifte der Wohnungs Annoncen, empfingen wir 2TOSSe Posten Cigarren 


verbunden mit einer 
28.5 e 
welche ausführlicher zur unent 1 Einſicht Hunde⸗ aller in das Fach der Fleiſcherei und Wurſifabrikation legenhin der rühmlichst bekannten Marken: Africana, 


Ecke der Woll⸗ 
fanggaife SL, A iff dle 
1. Gtg. möbl. + 1. Aug. iu 


Liederabend, FE 
en vom Opernſängen 
Joseph Neydhart 


unter gefälliger Mitwirkung der 


Haus- und Grundbeſitzer⸗Berein 


zu Danzig. 


Ausſtellung 


sale 97 und Pfefferſtadt 20 ausliegen. Maſchinen⸗Werkieuge und Geräthe zu Dampf- tes er- und . B Damen Frl. Anna Rohleder, Srl. 
Rmk, 120,00 1 Lagerkeller Drehergaſſe 7 raftbeirieb für das Groh und Aleingerserb Aguila de Oro, Belinda, Cabannas Helene Guhr und 175 Pianiſten 
"7° 20000 1 Comptoir Sopengaffe 67 Gröffnung Dienfiag, 423 J b he Gal Donneritas baña] , George Haupt 
72 280 3 en 1 au Die Kusſtellung iſt intereſſant für Jedermann ap Car ajal, Carolina, Corona, Ecua- 
e 25 und bietet Gelegenheit, die neueſten, zur Herſtellung ſammtlicher Feſtſaale des hieſigen ö 


„ 550,00 3 „ ee 

„ 890,00 3 „ ete ele. ‚nerrmanghof, 

„ 900,00 5 Zimmer etc. Weidengaſſe 3 

, 1100,00 7 Zimmer etc. 4 Damm 8. 

„ 900,00 5 Zimmer etc. Fleiſchergaffe 67. 

„ ͤ 18.00 1 Comtoirſtube Frauengaſſe 30. 

„ 600,00 2 Zimmer, 1 Gomtoir flee Jopengaſſe 66. 
».. 180,00 3 Zimmer eic. Hundegsife 41. 


dor, Flor de Alvarez, Flores de 
| Aroma, Flor de Cuba, Flor delnelan, 
Flor de A. Murias, Flor de J. $ 
Murias, Flor de Ant. Fernandez) 


Wurſtwaaren verwendbaren en und Geräthe in Augenihein 

Geöffnet von 9 ube "eih bis 8 Uhr abends. 

Dienſtag, den 23 von 5 Uhr Nachmittags an 
Großes Concert 


von der Savelle des Grengdier Regiments a n A I. 
Mittwoch, den 24, von 7 Uhr Abe 10 0 


Kurhauſes 
Zoppot, den 22. Juli, 
Abends ½8 Uhr. 
Sarten-Berhauf: in Danzig bei 
Lau, in Zoppot bei C. A. Focke⸗ 


„ 225,00 3 Zimmer etc. Cteinſchi ‘lle 3/4, Merminghoff und Linau. (3726 
330,00 3 Zimmer eic. Steinſchleufe 3/4, Großes Doppel- Concert Garcia Flor de Tabacos Parta as, A I EDER 
JJ Sunben, at. pulses Serene es near ee ! i Urhaus Zoppot 
” 7 4 . + A e % u E 

„ 580,00 Laden, Wohnung +. Sale Alt Grab. 44, er; Illumination des ganen Parks And Edltengartens, ng F lor el Todo , Henry Clay, 

„ 800.00 imm., 1 Kab., gr. Bal t. Graben 108. Bei eintretender Dunkelheit: Sonntag, den 21. Juli 1889: 


han Extra großes Brillant-Feuerwerh. Hypasia, Legitimidad, Manuel 
agerkeller Gr. e ee 1. Entrée a 1 Destine 30 Pf., Mitiwoch a Perſon 50 Bi. 


® es 
gas Garcia Alonso, Meridiana, Miel, Grok 
12,50 helle e Milo mil Ca An alle 50 degaſſe 53, Hee Jeberman Li - S 1 1 
75 50 t ade ndegaſſe Der Dorverhauf Findet 3 Billet fü EI Un Cigarren Geſchäft von Mi Querida Patria, Otilia, Por 


| t 
„ 513 Zimmer ete, 8 Ludwig Marklin Nachfolger (Baul Weißig), Langgaffe, Con- Concer 9 


ds 99500 2 Simmer el 1 0 5. Dior oan eM Belda von Kreisel Decbbänkenauffer lat. Larrannaga, Punch, Sport Club e von bee Servers 
„ 816.00 3 Simmer, ete, Lanofubr-Cegitrich 8075 Die ie ee zu Danzig. de Alemania, H, Upmann, Ven- een une t Uhr inen 
„ 900,00 6 Zimmer ete, Ganafube.Cealtrieh 3 er B orftand. . cedora, Villar y Villar ete. ete, Entree 50 Pf, Berjon 

„ 1000 8 Simmer le Srauengalle , Danziger Deichverband, |... Mk. 105 vis 2800 pro rasen ¡ERRE 1 9 ne 
60,00 3 Zimmer etc. Breitgaſſe 59, Die mählerverfammlung vom 19 d. Mis. empfiehlt den . We 0 yeh entli ch neue 8 en dungen. Abonnements Billets für Nicht⸗ 


700,00 5.3immer ie Bieta 10 deren Beitragsquote 300 AN nicht erreicht und daher nach $ 33 b i 8 im Bureau 155 
JUL 


E e n uts ihr Wahlrecht nur burd Bevollmächtigung ausüben : Busse yak a ent bill: 5 stren 5 : 6 für. bie Familie en und M 3 
82 7 5 Bei Annahme v. Originalkistchen u. Baarzahlung Rabatt. für d nie nen zu haben. 
Töchter⸗Penſionat J. Ranges Berlin. 2200 2 

Geſchw. Lebenſtein. Hedemannſtr. 15. 


Dienfiag, den 5 d. Ms., 10 Ahr Vormittags, Die Bade- Direction: 
Vorzügliche Referenzen. Näheres d. Proſpecte. Rathhauje Boenicke & Eichner, a Kurhaus Weſterplatte. 


a h tigten da na der Gtabt Dan Täglich, außer Gonnabends: 


La 
B 
„ 300,00 2 Zimmer etc. au 1 ay 
3 Zimmer etc. 3. 
1 y 


Cage 0 bete ee 25 Liter meiner reinen, Baer N Um jableel De Betheiliaung wird wegen ber Ci garren-Importeu re, Großes 
5 zun rjende| Ga 
(Hauptgewinn: Eine mit Pferd ein eheimweine mit Jah s wird ferner den ſtimmberechtigten Wählern, deren Beitrags. Berlin oo 21, Franzósische Strasse 
— Militair-Concert. 


geſpannte Equipage. Ferner: Einſg JM 16, heſſere Sorte 1 20, quote aif 300 und mehr bet ragt, zur demnächſt ſtattfindenden Wahl 
4. Bianino von Kahle, Berlin Roth- Jil 23 ab hier geg, Nachn. der Bezirksvertreter empfohlen 
U. ſ. w.) deren Ziehung am 3. Au- Frig Ritter, Weinberabeli er, a. als Bezirksvertreter der Magiſtrat der Stadt Danzig, 
Sujt ftatifindet, Ind, ſomeit der Kreuinach. (2673 b. als ftellvertretender i Herr Baumeiſter] 
geringe Borrath noch reicht, g — — G. Schneider, Steindamm 24. 25 
NB. Den Bevollmächtigten haben die Befiber von Grunbſtüchen a 
zu wählen, deren im Ueber ene e ltegente lian 6000 ES 
feet ae 5 pr einen Gelammtnufunaswmerth (Mieihsertrag) bon jabe rlid) & 
sis nicht beträgt, d. h. alſo eine 1880 „le von 300 M nicht 1 E 


Danzig, den 19. Juli 3. g.: He Karow. A. Linke, 


Hugo Siegel, 
Pianoforte-Fabrik, Danzig, 


J Uhr, Entree 
88 Pf 0 NT Brian Mila 


Mey's berühmte Stoffwäsche ra Lege 


übertrifft alle ähnlichen Fabrikate durch E DEMAS Br LTR 
no Eg ga ng is BE 


und Billigkeit. Bad großes 


Mey’s Stoffkragen und Manschetten sind mit Webstoff Ba defeſt 


vollständig überzogen und infolgedessen von Leinenkragen [HE 
verbunden mit 


258 
888 


praktiſch. Zahn-Arzt 
u Sanssaffe, Nr. 42 2 

; 897 
im Saute bes ce Central, 


J Dar i erm. Lietzau, Apoth. 
N 258 et 801 


Concurs- 


nicht zu unterscheiden. ; 
Mey’s Stoffkragen und Manschetten werden nach dem 


Geb h einfach fen; trägt also i 
e , sam aaa mer nel Concert 
A e gel un Da o O m —— um en 
beim Gebrauch von abgerogen A pro. 8 70 en folider Arbeit, edlem bollen Zon, iu killen Preiſen, g : 0 3 und 
Kothes Zahnwaſſer, gu de Uhr AH . IST y TR a A ee N Schlachtmuſik 
2 en > bn o) x 2712 Gti 7 e } "bee 128 ey 


Bunt Champ yagi 


bem Mende 
q Rijte vo n12 Flaschen gi 


aber, Robert Santer >, i r. lee Es 
Ber 16. E 1 > end, wer 0 aussörordentlich schön und VE i 4 An Anfang. 355 ee Ube 
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Bon Erdenduldern ein verlorner Poſten, 
Will ich hier ſtreiten an der Hölle Thor; 
Den herbſten Kelch des Leidens will ich koſten, 
Halt mir das Glas, o Seelentroſt Humor! 
„Prächilg ſchildert er die Gefühle des durch Feuer⸗ 
lärm aus feiner Nachtruhe Emporgeſcheuchten: 
„Der erſte Blick: iſt es in unſerm Kaus? 
Der zweite mindert [hon den Schreck und Graus, 
Wenn weit, o weit die wunderſchöne Glut 
Behaglich dort am fernen Himmel ruht.“ 


Trefflich weiß er mit wenigen Strichen, nur 


durch eine charakteriſtiſche Handlung die Perfonen | 


zu zeichnen. Der geizige Bauer, dem fein Haus 


verbrennt, verlangt ſchreiend nach feinem Schuld⸗ 


buch. Es wagt jemand ſein Leben daran, dringt 
in das brennende Haus, und bald fliegt ein dickes 
Buch aus dem Feuer auf die Straße: 
„Und gierig ſtürzt der Mann ſich auf das Buch 
Und — wirft es weg mit einem derben Fluch; 
Das dicke Schuldnerbuch hat er gemeint, 
Nun liegt — — die Bibel vor dem guten Freund.“ 


Mit beſonberer Vorliebe verſenkt Keller ſich in 


die Betrachtung der Nacht und ihrer erhabenen 


Ree; ihr find feine ſchönſten Strophen ge- 
widmet, und obgleich gerade die Nacht geeignet 
iſt, zu peſſimiſtiſchen Gedanken anzuregen, blühen 
doch bei ihrer Verherrlichung die goldenen Sterne 
5 1 cen Optimismus ſo ſtrahlend, wie 
emals. 

„Es iſt auf Erden keine Nacht, 

Die nicht auch ihren Schimmer hätte, 

So groß iſt keines Unglücks Macht, 

Ein Blümlein hängt an ſeiner Kette! 

Iſt nur das Herz vom rechten Schlage, 

So baut es ſich ein Sternenhaus, 

Und ſchafft die Nacht zum hellen Tage, 

Wo ſonſt nur Aſche, Schutt und Graus.“ 

Aber nicht allein den rein lyriſchen Empfin⸗ 
dungen find Kellers Gedichte gewidmet, auch die 
Polemik fordert in denſelben ihr Recht, und oft 
bietet ſich Gelegenheit, dem phlloſophiſchen Geiſtes⸗ 
ringen des Dichters zu lauſchen. Betrachtungen 
über Gott und Unjterblidkeit kommen in allen 
Sammlungen vor; während aber die Gedichte 
ſeiner Jugendperiode für die Unſterblichkeit 
kämpfen und in allen Erſcheinungen der Natur 
eine Befidtigung derſelden erblicken, lehren die 
„neuen Gedichte“ das Gegentheil und fordern 
zur willigen Hingabe an das Nimmerwiederſehen 
auf, eine Erſcheinung, die wir auch in den 
Keller'ſchen Proſawerken finden. a 

Keller griff gerade in der politiſch bewegten 
Zeit der vierziger Jahre zur Jeder. Sreiligrath, 
Prutz, Kinkel, Hoffmann von Fallersleben be⸗ 
geifterten die Volksmaſſen durch ihre glutvollen 
Freiheitslieder. Da mochte denn auch der junge 
Republikaner nicht zurückbleiben. 

„Ich bin ein wilder Reiter 

Und beißt und ſchlägt mein Gaul, 
Ich bin ein grober Streiter 

Und führ' ein grobes Maul. 

Und ſind auch allerwegen 

Mir roſtig Schild und Degen — 

Drein ſchlag ich drum nicht faul“ 


ſingt er von ſich. Wenngleich feine Dichtungen nie- 


mals die Wirkung jener der genannten Freiheits- 


länger gehabt haben, ſo finden ſich doch unter 
ihnen folche von höchſter poetischer Schönheit, wie pompefaniſchen Ausgrabungen einen neuen an- 


3 B. das Gedicht: 
„Sit es ein Traumbild, das mir lacht? „ 
Iſt's Frühlingstraum vom neuen Jahr? — 
Die Freiheit wandelt durch die Nacht 
Mit wallend aufgelöſtem Haar!“ etc. 

Auch auf dem Gebiete der Politik iſt Keller 
Optimiſt und Freidenker, der von einer heißen 
Liebe zur Freiheit und von glühendem Haf gegen 
alles Knechtesweſen erfüllt iſt. 


Bon politiſchen Gedichten zum Vaterlandsliede iſt, 


wie es ſich ſchon oft bewieſen hat, nur ein Schritt, 


und dieſen Schritt hat auch Keller gemacht. Aber 


zwiſchen Baterlandslied und Vaterlandslied iſt doch 
ein großer Unterſchled. Meift iſt den patrlotiſchen 
Gebichten eine recht häßliche Beigabe zugefügt: 
Ausdrücke der Herabſetzung und des blinden 
Hafles gegen andere Völker neben prahlender 


Lobpreiſung des eigenen Vaterlandes. Dieſe Kenn⸗ 


zeichen wird man bei dem Keller'ſchen Patriotismus 
mit freudiger Ueberraſchung vermiſſen. Obgleich 
der greiſe Dichter gewiß Patriot wie Einer iſt, 


wird er doch niemals überſchwänglich, niemals 
verletzend gegen andere Nationen. Er iſt ſich des 


BWerthes felner Feimath voll dewußt; deshalb ver. glücklich wieder zu ihren nationalen Gtilarten der 


ſchmäht er die Prahlerei und läßt höchſtens den 
Fremdling fragen: 

„Ich denn euer Himmel blauer, 

Schweizer, gold'ner euer Korn? 

Sind denn laut'rer eure Brunnen, 

Gure Roſen ohne Dorn? 

Glück und Unſchuld, ach, ſie bauen 

Wohl allein der Freiheit Reich! 

Ob ihr ſchuldlos ſeid — nicht weiß ich's — 

Doch geſegnet feh’ ich euch!“ — 


Dies iſt in kurzen Zügen ein Bild der literariſchen 
Bedeutung Kellers, der ob feiner betfpiellofen | 
einzig unter unſeren modernen 


Originalität 
91 1 daſteht, ohne Vorgänger und ohne Nach- 
folger. 


lexikon nachzuleſen, 
ſtellung derſelben an dieſer Stelle abſehe. 


der kürzlich den herben Schmerz hakte, 


verlieren. 
der Neiſenden zu leiden hat, 


kommend, kann aber oft auch von entzückender 
Liebenswürdigkeit fein. Wenn man den kernigen, 
unterſetzten Mann mit der hohen Denkerftirn, 
die das weiße Haar voll umrahmt, beim Glafe 
Mein ſitzen ſieht, fo wird man ihn anfangs für 


einen Träumer halten. Dann aber röthen fic | 


allmählich die blaſſen Wangen, die Augen glänzen 
lebhaft, und der erſt ſo ſtill beſchauliche Poet 
zaubert nun aus der Tiefe des Weinglaſes jene 
erheilernden, närriſchen Einfälle. die uns an 
ſeinen Werken ſo ſehr entzücken. Wer eine 
Siunde an der Seite Kellers ſitzen und feinem 
originellen Vortrag lauſchen durfte, dem wird 
a 10 dieſer Unterhaltung ſtets unvergeß⸗ 
ein. 

Der Dichtergreis tt leider jetzt häufig von 

Unpäßzlichkeit heimgeſucht. Möge ihm, der dem 


Leben ſtets eine angenehme Seite abzugewinnen 


wußte, noch einmal ein freundlich lächelnder 
Kbendſtern aufgehen und mit goldenen Strahlen 
ſeinen Lebensabend beleuchten! 


Von der Pariſer Weltausſtellung. 
(Nachdruck verboten.) 
Möbel, Decoration, Teppiche, Tapeten. 
Tauſendfachen Reiz üben auf die Beſucher aller 
Ausftellungen die Möbel aus. Es iſt eine alte Be- 


wurden gothiſch. Da man aber 


Die Lebensſchichſale des Dichters find | 
bekannt und leicht in irgend einem Converfations- | 
fo daß ich von einer Dar- 
Er ift | 
ein einſamer, abgeſchloſſen lebender 1 
eine 
geliebte Schweſter, die ihm in ſeinem Leim zu 
Kottingen bei Zürich die Wirthſchaft führte, zu 
Da der Dichter viel von der Neugierde 
ſo zeigt er ſich 
Fremden gegenüber nicht ſtets ſehr entgegen- | 


finden, die auf einem Vulkan tanzte. 
ſchlungenen Linien dieſes Stils, 


obachtung, daß von allen Induſtrien 
Ebeniſterſe das größte Publikum an ſich lockt. 
Und nun gar die Mobel-Abtheilung der Parifer 


Ausſtellung, wo ſich alles aufgehäuft findet, was 


in den letzten vier Jahrhunderten an Geſchmack 
und Ungeſchmack entſtanden iſt! Hier hat der 


ärmſte Teufel das Recht, ſich in die goldüberladenen 
Armſtühle hineinzuträumen, auf denen die frivolen 
Mar quiſen der Régence ihre zarten Scherze in 


den Kreis ihrer Bewunderer hineinkicherten; hier 
darf fic) der hoffnungsloſeſte Unterbeamte ein 
ganzes Minifterhotel voll der auserleſenſten Tiſche, 
Stühle und Spiegel zuſammenphantaſiren; hier 


kann der geſchichts⸗philoſophiſch angehauchte Be- | 
obachter aus den Formen und Ornamenten 


der Möbel die Entwickelung des Geſchmacks und 
der Inſtincte in den auf einander folgenden 
Generationen ſtudiren; hier darf endlich der 
rentengeſchwellte Bourgeois, in dem ſüßen Be- 
wußtſein, daß dieſes alles ihm eventuell unter- 
thänig, ſtille Stunden ſinnend verdruſeln und 
über das Sprichwort der Engländer nachdenken: 


„Die Liebe zu den Möbeln iſt der Anfang der 


Weisheit.“ 

Ich, der ich nicht anſpruchsvoll bin, beſchränke 
mich auf die Geſchichtsphiloſophie, die auch ihre 
Meriten hat, und ſehr vornehm iſt, da fie be- 
fähigt, über die winzigſten Compoſitionen in 
bearbeitetem Holze die tieffinnigften Anmerkungen 
zu machen. Und ſo belehrte ich denn einen jener 
Bourgeois mit den unleidlich geſpichten Mienen 


und ſelbſtzufriedenen Portemonnaies, deſſen Gattin 


die Maroite hatte, einen Salon in allen natio- 
nalen Stilarten auszumöbliren, folgendermaßen: 

„Sehen Sie, Verehrteſter, hier zu Beginn der 
modernen Entwicklung befindet fic) Ihr treues 
Vaterland in troftlofer Abhängigkeit von Italien. 
Dieſe maffiven Wandſchränke mit den hräftigen 
geſchnitzten Säulchen, dieſe Truhen mit den 
meſſingbeſchlagenen Kanten und etwas unbehllf- 
lichen I e e Stühle, auf die man 
fic) nicht ohne die Befürchtung ſetzen kann, 3er- 
quetfcht aufzuſtehen, repräſentiren den Renaiſſance⸗ 
ftiL den Italien am Ende des 15. Jahrhunderts 
erfand. Wir in Deutſchland haben ihn vor zehn 
Jahren nacherfunden, aus dem Wunſch, uns mit 
der franzöſiſchen Tricolore zu verſöhnen, denn die 
Flecke, die wir uns daran ftofen, find zuerſt blau, 
dann werden ſie roth und weichen endlich der 
weißen Farbe. Ein Jahrhundert ſpäter erfand 
Italien den antiken Stil, den Ihre Väter ſofort 
nachahmten, wie Ihnen dieſe Gruppe beweiſt; 
denn damals capricirte fic) die belle France noch 
nicht darauf, an der Spitze der Civiliſation zu 
marſchiren. Dazu entſchloß ſie ſich erſt unter den 
Strahlen des Roi Soleil, und nun entſtanden 
Ihre nationalen Stile, die nicht nur Ihre 


[Gattin gefangen genommen haben, ſondern ſogar 
ganz Europa. Zuerſt der Stil Ludwigs XI V., 
dann der Ludwigs XV. und endlich der Lud- 
wigs XVI. 


Damit iſt es nun freilich mit Ihren 
nationalen Stilen am Ende. Denn was nachher 
kommt, iſt bloße Aufwärmung von Bergangenem 
und Fremdem. Seit 1790 ruft der republi- 
kaniſche Maler David unter dem Einfluß der 


tiken Stil hervor, der ſpäter, als die Republik 
ſich ſchlafen legte, der Stil des Empire genannt 
wurde. Der Empereur felbft hatte kurz vorher 
durch feinen Pyramidemug eine raſch voriiber- 


gehende ägyptiſche Modeepidemie hervorgerufen, 


ebenſo exoliſch ungefähr, wie die chineſiſch-Japa⸗ 
neſiſche Möbeikrankheit, die ein halbes Jahr- 
undert ſpäter die Raiferin Eugenie nach Palikars 
eldzug einzubürgern ſuchte, oder wie heute auf 
einem anderen Gediet der „danse du ventre“, 
welcher droht, ihren glorreichen Cancan zu ver- 


drängen. Als dann die Verbündeten Ihren „gros 


revenu“ auf den Thron ſeiner Väter ſetzten und 
die Romantik, die Sie aus Dictor Hugos „Notre 


Dame“ kennen, Frankreich teutonifirie, machten I | 


auch die Möbel die Kaen er 150 ri 
0 e 
Rückſichtsloſigkeit gegen die empfindliche Haut der 
Zeitgenoſſen nicht zu weit treiben konnte, milderte 
man dieſen Urwellsſtil wieder zu dem der 


¡ Renatjjance, der aber auch bald mit den Ueber- 


reſten des ancien régime verblich. Das Jull- 


Königthum hatte gar keinen Stil, nicht einmal 


in den Regenſchirmen, und die neue Zeit hat ſich 


drei Louis zurückgefunden. Was Sie hier von 
modernen Luxusmöbeln ſehen, iſt alles Louis 
quatorze, Louis quinze und Louis seize. Da finden 


Sie alles, was Ihre Gattin vernünftigermeije ver⸗ h 
langen kann.“ 


„Bitle, ſprechen Sie nicht von Vernunft“, ant- 


wortete der Biedere, „ſeit wir Papiere haben, 
können wir uns Phantaſie geſtatten.“ 


„Für wieviel?“ fragte ich. 

„Das hängt von der Phantaſie meines Bankiers 
ab“, entgegnete der Gute freundlich lächelnd und 
verabſchiedete ſich mit höflichem Dank. 

Der Stil Ludwigs XIV. iſt nur für beiläufiges 
Mobiliar beliebt, für kleine Schränkchen, Sumelen- 
käſtchen und dergl. Er hat viel Würde, 
ermangelt aber der Grazie und Leichtigkeit. Was 
ihn am Leben erhält, iſt der Anſpruch, der erſte 


nationale Stil geweſen zu ſein. In ihm arbeiteten 
die Mitglieder der Familie Boule, welche als die 


Schöpfer der franzöſiſchen Ebeniſterie hochge⸗ 
ſchätzt werden. 
Die alten Boules werben noch heute von Lieb- 


habern mit koloſſalen Summen bezahlt. Da iſt 


eine Chiffonniere, die auf der Auction Hamilton 


den unſinnigen Preis von 60 000 Francs er zielte; 
die man auf der Aus- | 
ſtellung ſieht, wurden auf der Auction San 


zwei andere Boules, 


Donato mit 110000 Francs bezahlt. Kenner 
finden, daß die eingelegten Arbeiten der Boules 
mit bunten Hölzern, mit Kupfer, Schildpatt, 


Elfenbein und Perlmutter in ihrem vollendeten 


Oeſchmack nicht wieder übertroffen ſeien. Wie 
viel auf Rechnung des ehrwürdigen Alters 
kommt, will ich nicht entſcheiden, 


Familie unbeſtritten, die zuerſt neue außer⸗ 


europälſche Höher, wie Mahagoni, Akazie, Eben⸗ 


hols, Poliſander, Ceder, Citrone in die Sunft- 
liſchlerei einführte. 

Die meiſten modernen Möbel ſind im Stile 
Ludwigs XV. gehalten, der ſehr in Mode iſt. 


Das iſt höchſt charakteriſtiſch. Man darf darin 


eine gewiſſe Uebereinſtimmung der Inſtincte des 

eutigen Frankreich mit dem der Geſellſchaft 
Die ver- 
ſeine weichen 
Umriſſe, ſeine faſt weiblich zu nennenden Bau- 
glieder, die ſich den wollüſtig ermattenden 


Gliedern des Körpers anzuſchmiegen ſcheinen, 


das iſt ganz der Stil einer Zeit, die an nervöſer 


| Abipannung leibet. Er iſt ohne Zweifel der voll- 


die 


| Bhaje 


kennzeichen das Beſtreben auf, 
Markt durch billigere, aber nicht minder geſchmach⸗ 
volle Production zurückzuerobern. Die franzöſiſchen 
Tapiſſiers haben dabei mit der grofen Schwierig- 
keit der außerordentlich hohen Löhne für ihre 
Arbeiter zu kämpfen, die ſich alle als Künſtler 
Sie haben diefen Nachthell | 


8 doch bleibt die 
national-öconomiſche Bedeutung jener berühmten 


kommenite Ausdruck des Phantaftiihen, Caunen- 
haften, Bizarren — aber, was thut's? — er hat 


die weichliche Eleganz, die alle Welt beſticht. 


Darüber ln man, daß er die abſcheulichſten 
Staubfänger ſchafft. Das Durcheinander von 
Holigliedern und Ornamenten, die bizarr ge- 
fältelten Stoffe, die ihm anhängen, zu reinigen, 
erfordert ein opfermüthiges Bedientengeſchlecht, 
wie es noch nie exiſtirt hat. 
Man glaubt gewöhnlich, daß dieſe letzte 
des Rococo in den Möbeln, die 
das Rocaille- Genre genannt wird, von der 
Pompadour geſchaffen wurde. Merkwürdig genug, 
daß gerade das Gegentheil richtig iſt. Dieſe be- 
rühmte und berüchtigte Favorite empfand eines 
Tages das Gelüſt nach edlen Formen und 
grazlöſer Einfachheit, und dieſe Anregung genügte, 
um dem Rocaille-Genre ein Ende zu machen und 
die damals leitenden franzöflihen Ebeniſten, 
Riesner, einen Deutſchen, an der Spftze, zu einem 
neuen, ſchönen und vornehmen Stil zu infpiriren, 
der ſeinen Namen von — Ludwig XVI. erhielt. 
Das iſt der Stil, den die heutigen franzöſiſchen 
Kunſthandwerker am meiſten bevorzugen, wenn 
die Mode fie auch zwingt, ihre Thätigkeit vor- 
nehmlich dem Rococo zuzuwenden. Aber ſie 
kämpfen mit aller Macht gegen dieſe Mode an. 
Ihre Arbeiten in dieſem Stile, die fie ausgeſtellt 
haben, find von wunderbarer Feinheit. Für manche 


dieſer Möbel, die von Perlen, Bändern, Rofen und 


Guirlanden eingefaßt find, in denen Taubenpaare 


niſten, kann man in poetiſche Begeiſterung gerathen. 


Ihre Nachahmungen der alten Muſter von Riesner 


und Gouthiere find fo vollendet, daß die Lieb- | 


haber anfangen, ihr Geld für die unerſchwinglich 
theuren alten Möbel zu ſparen und die billigeren 
neuen zu kaufen. 

Neue Zdeen freilich findet man in der modernen 
kanöflicen Kunſtſchreinerei ebenſo wenig, wie 
in der deutſchen. Ihre „ſtilvollen Einrichtungen“ 
ſind ebenſo ſklaviſche Nachahmungen der Stile 
Ludwigs XV. und XVI. wie die deutſchen der 
Nürnberger Mufter des 16. Jahrhunderts. Was 
ſich geändert hat, iſt die Leichtigkeit der Herftellung. 
Die heutigen Ebeniſten bearbeiten die rebelliſchſten 
Hölzer, der Stoff fügt ſich willig dem Meißel des 
Kunſtarbeiters. Das Ornament entwickelt ſich mit 
erſtaunlicher Leichtigkeit, und ſelbſt die menſchliche 
Figur, die ſich fo ſchwer in die decorativen Maſſen 


fügt, arbeitet ſich frei und leicht und mit künſt⸗ 


leriſcher Wirkung heraus. Da befindet ſich 3. B. 
in der Kusſtellung der Firma Schmitt ein Beit 
aus el, ein vollendetes Meiſterwerk, 
deſſen Himmel von emporſtrebenden Genien ge- 
tragen wird und deſſen Wände, 
Arbeiten mit Plättchen von Stechpalme und 
Buxbaum, von Ciſelirungen in Holz geſchmückt 
werden, die fo fein find wie die feinfte Golb- 


ſchmiebearbeit. Man muß ſich in dieſem Beit in 
ein Himmelreich träumen. 


Und was hat dieſen Umſchwung in der Fabri- 
cation herbeigeführt? 


Die Maſchine. Der Dampf beugt heute jedes 


Hols mit Leichtigkeit, die Kreisſäge zerlegt das 
Fournirungsmaterial in die feinſten Plättchen zur 


complicirteſten Moſain. Die Maſchine hat die 


Ebeniſterie demokratiſirt. Ehemals gab es Luxus- 
möbel in dieſer künſtleriſchen Ausführung nur 


In Könige und ihre nächſten Trabanten, heute 
ind fie dem wohlhabenden Biirgerftanbe zu⸗ 
gänglich geworden. Man wird ſich erinnern, daß 


ſich unſere Väter mit dem ſehr ſimplen Mahagoni 
und Poliſander begnügen mußten, die im Bürger⸗ 


thum abſolut herrſchten. Die Maſchine macht heute 
die ſchönſten Möbel ſelbſt den mittleren Ber- | 


mögen zugänglich, ſcheint aber auch die Aunft- 


ſchreinerei unfruchtbar an neuen Ideen gemacht 


zu haben. 


Der Sunft des Ebeniſten tritt die des Deco- | 


rateurs ergänzend zur Seite. oft jene franzöſiſch, 
o iſt dieſe urfranzöſiſch. In der That hat die 
franzöſiſche Tapiſſerie, geführt von der hohen 


Schule der Gobelins, Jahrhunderte hindurch den 
europälfchen Markt ſouverän beherrſcht, dank 
dem vollendeten künſtleriſchen Geſchmack, der ſie 

auszeichnete. Wie die kleine Pariſer Arbeiterin 


mit einem Endchen Band und einer zerpflückten 


Blume ein Meiſterwerk an Grazie herzuſtellen 
weiß, ſo verſtehen es die Pariſer Tapiſſiers, mit 


einigen Stückchen Sammet und Seide die 
lauſchigſten Plaudereckhen hervorzuzaubern. 


Geſchmack find die franzöſiſchen Teppiche und 


Möbelſtoffe noch heute unübertroffen, wenn ſie 
auch nicht mehr den Weltmarkt ausſchließlich be- 
errſchen. Engliſche und deutſche Arbeiter ent⸗ 
liehen ihnen ihre Muſter und verdrängten fie | 


durch ihre billige Maſſenproduction aus einem 


großen Theil des Handelsmarktes, ja ſie bedrohten 
fie mit ihrer geſährlichen Concurren ſogar im 
eigenen Lande. Die diesjährige Ausſtellung der 
weiſt als Faupt⸗ 
den verlorenen 


Zapifierien und Möbelſtoffe 


hohen Stiles fühlen. 
durch die Wahl neuer Gtoffe, beſonders der 


Jute, zu erſetzen verſucht, aber es genügt eine 


Vergleichung der Preiſe ihrer Erzeugniſſe mit 


denen der belgiſchen und engliſchen Induſtrie, um 


als ziemlich gewiß annehmen zu können, daß 


ihnen der Markt für die billigeren und kleinen 


Marken dauernd verloren gegangen iſt. Dieſe 


Ueberzeugung würde ein Vergleich mit deutjchen | 
In den reicheren und 


Waaren noch befeſtigen. 
ebleren Arbeiten dagegen, in denen der Geſchmack 


alles und der Skoff nichts it, übertreffen fie nicht 
nur die anderen Länder, ſondern ſtehen über⸗ 
Am deutlichſten tritt | 
dieje auffallende Alleinherrſchaft Frankreichs in 
der hohen Kunſt der Tapetenwirkerei zu Tage. 
Dieſes edelſte Kunſthandwerk, für welches ein 
Raphael nicht verſchmähle, feinen göttlichen Pinſel 
zu rühren, exiſtirt heute faſt ausſchließlich nur noch 
in Frankreich. Gerspach, der Director der „Gobelins“, 
einſchließlich der nationalen 


haupt ohne Concurrenz da. 


theilt mit, daß, 
Manufacturen der Gobelins und von Beauvais, 


in ganz Europa nur etwa acht⸗ bis neunhundert 
Perſonen dieſem vornehmſten Handwerk obliegen. 


und von dieſen 800 bis 900 Perſonen kommen 
auf die außerfranzöſiſchen Länder nicht mehr als 
50 bis 60! Sie vertheilen ſich auf die 


belgiſchen Städte Ingelmünſter und Malines. Mit 


vollem Rechte iſt der Ausftellung der „Gobellns“ Rota; WEINE Senger, 6. u. Danieloust eee an Dee 


| Eliſe Stamm⸗Plehnendorf (3), Maria Stamm⸗Weslinken (3). 


der Ehrenplatz in der Feſtrotunde unter dem 
großen Centraldom angemiejen worden. 


Die hohe Kunſt der Tapetenwirkerei hat ſich 


völlig von dem alten Princip, Meiſterwerke der 
Malerei nachzubilden, losgeſagt, einem Princip, 


eingelegte 


An 


unft- | 
werkſtätten von Rom, Madrid und der beiden 


das noch Ingres verfocht, der ſelbſt die lebenden 
Meiſter in Teppichen nachgebildet wiſſen wollte, 
um ihre Werke einer ſpäteren Nachwelt zu erhalten, 
als fie die unzuverläſſige Leinwand verbürgte. 
Nan glaubt jetzt den Grundſatz feſthalten zu 
müſſen, daß nur ſolche Gemälde in Seide oder 
Wolle nachgewirkt werden dürfen, die direct in 
Hinblick auf dieſes Material entworfen find. Eine 
Reihe namhafter Künſtler hat fid in den Dienft 
dieſer Aufgabe geſtellt, unter denen Mazerolle, Ehr⸗ 
mann und Galland den erſten platz einnehmen. Von 
den 21 ausgeſtellten Gobelins wirkt vor allem eine 
„Pathe der Feen“ von Mazerolle mit über- 


wältigender Schönheit. In hochſchäftigem Gewebe 


zeigt die Tapete die zarten Leiber wie hingehaucht 
und hebt fie in vollſter plaſtiſcher Lebenswahr⸗ 
heit aus dem weichen blumigen Grunde heraus. 
Nicht minder wirken die für den Einfee-Palaft 
befiimmien Panneaux von Galland: ein Pegajus, 
die heroiſche, die lyriſche, die dramatiſche Dichtung 
und eine Thürbekleidung mit den neun Muſen. 
Wie lange wird dieſe ſchöne Aunft ſich noch am 
Leben erhalten? Seit Papſt Urban VIII. tft fie 
immer mehr und mehr zurückgegangen. Sie hat 
nur noch eine hohe Säule: die „Manufacture des 
Gobelins“ — und auch dieſe kann ſtürzen über 
Nacht, wenn die Staatsgebäude überfüllt ſind 
und die Privaten gänzlich aufgehört haben werden, 
ſich den Luxus gewirkter Tapeten zu geſtatten. 
Otto Neumann-Hofer. 


Vermiſchte Nachrichten. 


[Wieder ein neues Gewehrl] Wie ein belgiſches 
Militärblatt mittheilt, hat der belgiſche Lieutenant 
Marga ein neues Gewehr erfunden, das bei großer 
Einfachheit der Conſtruction und Sicherheit für den 
Schützen bedeutende Vortheile gegen die meiften be- 
kannten neueren Erfindungen bietet, Das Gewehr wiegt 
3 Kilogramm 500 Gramm, erlaubt 40 Schüſſe in der 
Minute und ift ſehr handlich. Die mit Papier-Schieß⸗ 
pulver, welches in Weiteren (Belgien) fabricirt wird, 
gefüllten Patronen laſſen ſich ohne jede Schwierigkeit 
ausziehen. das Pulver in denſelben hat ein Gewicht 
von 2,8 Gramm. 

Waldheim (i. Sachſ.), 17. Juli. [Mord und Gelbft- 
mord. ] Ein Maler ©. Müller aus Leipzig, der ſich 
zum zweiten Male erfolglos um die Tochter einer 
hieſigen Familie bei den Eltern bewarb, feuerte auf 
die Mutter der jungen Dame drei Revolverſchüſſe ab 
und erſchoß ſich darauf ſelbſt. Der Zuſtand der Frau 
iſt hoffnungslos. - 


Rätbhiel. 


I, Homonym. 
Ein hübſcher Burſche, nicht viel werth, 
Betrat ich dieſe Welt des Scheins. 
Im Alngeſichte glänzte ſtolz 
Anſtatt der Naſe eine „Eins“. 
Und was aus meinen früh'ſten Tagen 
Als traurige Erinn’rung ragt, 
It, daß man grauſam mich geſchlagen, 
Dann in die Fremde mich gejagt. 
Im Flug durcheilt' ich nun die Welt; 
Mein hartes Loos ein ewig Wandern, 
Denn, wenn ich mich wo heimiſch fühlt', 
Go gab man mich auch ſchon dem andern. 
Bei reichen Leuten geli’ ich nichts, 
Das hat mich oftmals arg verbroſſen! — 
Dafür hat ſich das Kunſtgebiet, 
Das Reich der Töne mir erſchloſſen. 
Doch wenn man mich als Künſtler ehrt, 
Tritt man mir feindlich doch entgegen, 
Und trifft man auf dem Meere mich, 
Dann giebt es Kämpfe allerwegen. 
Man traut mir niemals Gutes zu 
Und ſucht mir lieber auszuweichen, 
Ein unſtät' Leben iſt's, und Ruh’ 
Ein Ziel, das nie ich kann erreichen. M. B. 


II. Diamant-Räthſel. 


u | Conſonant. 
A a “ul Stadt in Tirol. 
ala E Stadt in Italien. 
| C | E E | N) ES & | K | Mineralbad in Creation 
[e] K | K | KL | L 1 Deutſcher Dichter. 
1 9 8 b I meat. 
PPR R Göttin der Morgenröthe. 
S 8 * Gegner Luthers. 
T Conſonant. 


Die mittlere “Gorizontal - und Verticalreihe nennt 
denſelben deutſchen Dichter. , 


III. Retm-Krtihmogriph, 


4 3. 2. 1. 
Wer kennt ihn nicht — mit Pfeil und Bogen, 
Der fiegreid) ſtets die Welt durchzogen? 

6, A. 8. 8. 8. 

Der Feldherr übt ſie in der Schlacht; 
Kuch ſonſt oft wird fie wohl bedacht. 

8. U. 5. 6. 
In großen philoſoph'ſchen Fragen 
Kann er dem Forſcher Antwort ſagen. 


NINOS 
Gin Ding, meift klein, voll Leichtigkeit — 
Und nie dem Untergang geweiht. 

6. . 

So Mancher iſt ihm treu ergeben; 
Es freut der Kibitz ſich daneben. 

22 Gk 
Begeiſt'rung zieht uns mächtig hin 
Zu ihr, der Erbe Königin. ie 


1e. 
Wohl über Stock und Stein — hopp! hopp! 
Geht's bald im Trab, bald im Galopp. 
1.002. 13 HS Osis Oe 
In Poefie und Jugendträumen, 
Wird fie zu walten nie verſäumen. H. 


Auflöſungen 
der Räthfel in der vorigen Gonntagsbeilage. 


1. Luſtſpiel. — 2. Genie, Gente. — 
3. Herder 


Roggen 
Tarantella 


Virgil 
Offenbach 
Nerz 
Idylle 
Themſe 
Apfel 


1911038 uag gaagung 


Laute 
Islam 
Elfenbein 
Nehrung 
Richtige Löſungen der Räthſel ſandten ein: Serma Fuhrmann, 
„Lu“ (1, 2, 3), Gufta Kondemann, Margarethe Wolff, Heinrich M., 


v. S. (2, 3), Marie Baus (1, 3), Earneſt Long, „Dornröschen“, Paula 
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